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We re- iitzeW« Des ReWshllm.
In der Oktobersitzung der „Juristischen Gesellschaft" in

'Berlin , die unter dem Borsitz des Reichsbankpräsidenten
I )r . Koch abgehalten wurde, sprach Geheimer Bergrath
Prof . Dr . Arndt aus Königsberg inPreußen über die
rechtliche Natur des Reichsheeres,. Als am 15. Juni 1866,
so etwa führte der Redner nach eilten: Berichte des „Berl.
Tagebl." aus , der deutsche„Bundestag " die Mobilisirung
der mchtvsterreichischen und nichtpreußischen Kontingente
beschloß, da konnte er diese Forderung lmr an die Mit¬
glieder des Bundes, nicht an die Truppen stellen; denn

'diese gehörten dein Bunde nicht, sie hatten ihrem Landes¬
herrn, nicht dem Bund geschworen, der Soldat , der für
den Bund ins Feld Zog, beging einen Hochverrat , an
seinenr Landesherrn , denn der „Deutsche Bund " hatte
ein Kontingentsheer. Noch heute ist zwischen unseren
Plchlizisten imd Staatsrechtslehreri : der Streit unent¬
schieden, ob das deutsche Reich ein Reichsheer oder . ein
KonkingentZheer besitzt, ob der Militärfiskus als Reichs¬
oder als Landesfiskus zu betrachten ist.

Währeird eine Denkschrift des Reichskanzlers aus dem
Ende der achtziger Jahre den Militärfiskus als Reichs-
fiskus ausfaßt sieht neben Max v. Seidl auch Laband zu
der Ansicht, daß in dem Heere nur Kontingente der
deutschen Staaten vertreten sind, während die Marine
unter dem unnrittelbaren Befehl des Kaisers steht, niid
da die Landesherren als die Chefs der Truppen er¬
scheinen, preußische, bayerische, sächsische und württem-
bergische Ordres ausgegeben werden, so scheinen die Ver¬
treter der Ansicht, daß wir ein Reichsheer besitzen, wie
Brockhmis, Hähnel, Georg Meyer und Zorn , im Unrecht
zu sein. Doch ist der Anschauung von dem Kontingents¬
heere zunächst entgegenzuhalten, daß die Reichsverfassung
die Rechts der Centralgewalt über das Heer besonders
betont; beim da die Schlacht von Königgrätz zwischen der
alten Bundesverfassung und der Reichsverfassung liegt,
so ist dte Mobilisirung durch Bundesbeschluß ver-
schwunden und dem Kaiser diese Befugniß übertragen
worden. Artikel 11 ; Artikel 57, 58, 59a , 60 (Friedens-

Femlleton.
MertMtzW MMahmus aller RmDerke.

Im Künstlerhanse zu Berlin hielt dieser Tage Geh.
Regierungs-Rath L e s s i n g einen Vortrag über die
Nachahmung alter Kunstgegenstände, dessen interessanten
Inhalt wir nach einem Berichte der „Nordd . Allg. Ztg ."
im Folgenden wiedergeben:

Geh. Rath Lessing führte in seinem Vortrage ans:
Die gegenwärtige Bewegung im Kunstgewerbe ist be¬
kanntlich ein Abwenden von: Alten . Moderne Formeil!
heißt es. Alan kann diese Bewegung nur mit Freuden
begrüßen, wenn man auch verschiedenerMeinung über ihre
Hervorbringungen sein wird . Wie stellen wir uns zu den
Produkten, welche die ganze Zeit der Nachahmung, also
von etwa 1850 ab, gebracht hat ? Wir wissen: nicht be¬
sonders freundlich. Hat es doch keine Periode nn Kunst¬
schaffen gegeben, die sich nicht scharf ablehnend gegen ihre
Vorgängerin gestellt hätte ! So ging es dein Rokoko, dem
Empire, den klassischen Fornien , der Renaissance. Immer
mußten erst fast genau zwei Generationen vergehen, rund
70 Jahre , che man den Formen früherer Zeit gerecht
irmrde. Diesen interessanten Vorgang kann inan auch an
der Bühnenlitteratur beobachten. Zunr Beispiel im Jahre
1830, 70 Jahre nach dem Einsetzei: des Rokokos, warf sich
die ganze Operettendichtung auf Rokokostoffe, dann auf
Stoffe aus der Repliblik, ans dein ersten Kaiserreich.
Heute ist diejenige Bühne, die am schärfsten avancirt , das
lleberbrettl, bereits bchm Jahre 1830 angelangt : also
wieder bei der Zeit vor 70 Jahren . Ilnd wie erschien uns
die Zeit ehedem künstlerisch so unbrallchbar ! Wenn also
unsere Zeit jetzt die Periode der modernen Renaissance
als minderwerthig zurnckstösit, so braucht inan keine
Furcht zu haben! Es wich die Zest kommen, da man auch

Präsenzstärke), 61 (Einführung der preußischen Militär¬
gesetzgebung im ganzen deutscheil Reiche), 62 (Bestreitung
der Kosten des Heeres) der Reichsverfassung behandeln
das Reichskriegswesen. In Artikel 63 wird die gesammte
Landmacht des Reiches als einheitliches Heer hingestellt,
da§ in Krieg lind Frieden unter dem Befehl des Kaisers
steht, ihm steht das Recht und die Pflicht zu, für Organi¬
sation, Formation , Bewaffnung, Kommando und Aus¬
bildung der Mannschaften und Oualifikation der Offi¬
ziere zu sorgen; der Kaiser bestimmt die Präsenzstärke
und kann-die kriegsbereite Aufstellung eines jeden Theiles
des Reichsheeres verlangen.

Die Anordnungen für die preußische Armee sind zum
Zwecke der Erhaltung der Einheit den Kommandanten
der übrigen Kontingente verfassungsgemäß mitzutheilen.
Nach Artikel 64 sind alle deutschen Truppen verpflichtet,
den Befehlen des Kaisers unbedingt Folge zu leisten.
Der Kaiser ernennt die Höchstkommandirenden eines
Kontingents, er legt Festungen innerhalb des Bundes¬
gebietes an (Artikel 65). Artikel 66, 67 und 68 be¬
stimmen die Rechte der Landesherren hinsichtlich der Er¬
nennung von Offizieren ihrer Kontingente, wo nicht be¬
sondere Konventionen ein Anderes bestimmen, sowie die
Bestimmungen über die Erklärung des Kriegszustandes
in Theilen des Bundesgebietes, die dem Kaiser zusteht.

Der Vortragende suchte mm zunächst die Folgerungen
aus diesen Bestimmungen der Reichsverfassungzu ziehen.
Die Gesetzgebung des Reiches in militärischer Hinsicht
stellt sich somit als durchaus einheitlich dar , wenngleich
die Ordres , die ihre Durchführung gebieten, als
preußische, bayerische, sächsische und wiirttembergische er¬
scheinen, während auf anderen Gebieten der Bundesrath
die Mängel abstellt, geschieht es auf militärischem Ge¬
biete durch den Kaiser, der Heeresetat ist Reichsetat. Alle
Ausrüstungsgegenstände des Heeres sind Eigenthum des
Reiches. Der Referent suchte iodanu nachzuwcisen, gegen¬
über den Einwänden von Laband, daß dieMisitärbe-
hörden Reichsbehörden und der preußische Kriegsminister
Reichsminister sei, und er findet die Lösung dieser Frage
in Artikel 64 der Reichsverfassung, indem er zu
„Truppen" olles Militär rechnet; auch stützte er sich auf
die Beschlüsse des Reichstages vom Mai 1873, hinsichtlich
des Reichseigenthumsgesetzes, wonach die Militärver¬
waltung im Ganzen als Reichsverwaltnng anzusehen sei.

Man hat eingewendet, daß die Konventionen der
Bundesfnrsten unter einander nicht gegengezeichnetund
deshalb nicht Reichsgesetze seien; dem gegenüber ist fest¬
zuhalten, daß der Feldherr diese Militärkonventionen
geschlossen hat, nicht das Präsidium des Reiches, sie also
keiner Gegenzeichnung bedürfen. Auf Grund der
Reicksverfassunggiebt es nur eine Heerespflicht. Die
Kontingente Donnen nur Truppen nach Maßgabe der
Reichsge,setze aufstellcn, daher sind die Kontingente als
Reichsanstaltenanzusehen. Wenn man anführt , daß der
Eid dem Landesherrn zu leisten ist, so ist nach dem Re¬
ferenten) zu erwidern, cs sei unmöglich, daß Kaiser und
Landesherr in militärischen Dingen nicht zusammen-

diese Stücke wieder schätzen wird. Wie Verhalten wir uns
zu den Vorbildern, zu den Originalen des Mittelalters,
der Renaissance:c.? Man sollte glauben, die moderne
Zeit und die moderne Hygieine hätten derartige Gegen¬
stände ganz überflüssig gemacht. Genau das Gegentheil!
Einen alten Renaissanceschrankz. B. muß man heute
doppelt so theuer bezahlen, wie vor 20 Jahren . Der
Preis aber ist immer das sicherste Barometer der Wert¬
schätzung— nicht Ansichten, und wenn sie noch so geistreich
sind. — Alle diese Altsachen haben wirklichen Werth , un¬
abhängig von einer Moderichtung. Dennoch spielt die
Mode auch in Altsachen eine große Rolle. Augenblicklich
ist kaum auf dem Markte etwas so theuer, wie Möbel aus
dem 18. Jahrhundert . Vor 25 Jahren wollte kein Mensch
Empire-Möbel. Vor 10 Jahren wurden Mahagoni-
Möbel von 1880 verschleudert, jetzt werden, oft 500 bis
600 Mt . für einen Stuhl bezahl. Sehr eigentümliche
Schwankungen hat auch die Schätzung griechischer und
römischer Stücke durchgemacht. In der Renaissance waren
sie sehr gesucht. 50 Jahre später wurden für große
römische Marnwrstatuen 500 bis 600 Francs bezahlt, die
einst viele Tausende gekostet hatten. Augenblicklich steigt
die Schätzung dieser Stücke wieder. Ganz ähnlich ist cs
mit orientalischen Arbeiten. Diese Erscheinungen zeigen,
daß von einer Entwcrthung der Altsachen nicht die Red«
sein kann. Unter dielen Umständen ist die Versuchung zu
Fälschungen außerordentlich stark. Aber nicht Alles ist
falsch, was man so nennt. Wenn z. B. aus alten Stücken
etwas zusammen gebaut wird, so kann man das halbfalsch
bezeichnen. Es ist außerordentlich häüsig. Schlimmer
ist es schon, direkt nachzuarbeiten, d. h. wenn alte Stücke
etwa mit neuen Schnitzereien nach alten Vorbildern ver¬
sehen werden. Was als gotisches Möbel heute auf den
Markt kommt, ist fast ausschließlich solche Waare . Es ist
bekannt, daß in Tirol rohe Küchcnschränke aus dem 14.
und 18. Jahrhundert aufgetauft und dann mit

gehört. Wenngleich die Offiziere zum Theil durch den
Landesherrn ernannt iverden, so gehorchen sie doch dem
Kaiser.

Die Hoheit, die die Landesherren als Verwalter dev
Kontingente ausüben, ist nach Arndt durchaus als Reichs-
Hoheit aufzufassen; denn nur zu polizeilichen, nicht zu
militärischen Zivecken können die einzelnen Landesherren
ihre Truppen gebrauchen. Da die Ortsanwesenheit für
die Aushebung entscheidend ist, nicht die Staatsange¬
hörigkeit, so ist der Militärdienst auch als . Reichsdienst,
nicht als Landcsdienst aufzufassen. Es herrscht für die
Ableistung des Militärdienstes das Prinzip der Soli¬
darität in: Reiche, denn es ist gleichgültig, wo ged-ient
wird . Wie die Kriegsleistung für das Reich aufgebracht
wird , so bestreitet auch das Reich, nicht der Bundesstaat/
nach dem Jnvalidenversicherungsgesetzden Anteil auf
die Rente, also folgt auch Hieraus, daß der Militärdienst
als Reichsdienst aufzufassen ist.

Da die Verwaltungsvorjchriften des Bundesraths
noch der Entscheidung des Reichsgerichts vom 26. März
1901 für Jedermann verbindlich sind, so gelten die Ver¬
ordnungen wie die Reichsgesetze auch für den selbstständig
gestellten bayerischen Militärfiskus . Zudem hat sich
Bayern vertragsmäßig ' zu voller Uebereinstimmüngauf
den: Gebiete des Militärwesens mit dem Reiche ver-.
pflichtet; denn es hat ja auch_für sein Kontingent nur
Reichsmittel zur Verfügung, über deren Verwendung es
allerdings keine Rechnung vor denn Rechnungshof zu
legen verpflichtet ist, wie dies seitens Sachsens und
Württembergs zu geschehen hat. Man kann sagen, Bayern
hat bis zur Mobilmachung die Militärhoheit über sein
Kontingent , da er aber nur einen Reichskrieg führen
kann, so unterstehen seine Truppen in einem solchen dem
Befehle des Kaisers.

Durch die Konventionen,mit Sachsen und Württem-i
borg ist diesen das-, Versprechen gegeben, ihre Truppen
nicht zu dislociren ; doch steht es allein dem Kaiser zw,
den Kriegszustand zu erklären. . Gegen den Verzicht des
Kaisers auf die Dislokation im Frieden ist ihm von den
Landesherrn das Recht der Ernennung von Offizieren
in den Bundeskontingenten gegeben worden.

Irrtum wäre es, wollte nian die Rechte der Bundes^
fürsten gering achten, wir leben in einem Bundesstaate)
aber das Schwert, das in Bayern der König von Bayern
führt , ist das Schwert des Deutschen Reichs. Da eins
Verschiedenheit der Interessen auf militärischemGebiets
bei den Gliedern des Reiches undenkbar ist, das Heer
aber nur eine Pflanzschute sein soll für den-Krieg, so ist
das deutsche Heer als ein durch Blut- und Rechtsbands
einiges Heer aufzufassen, wie wir ja auch ein deutsches
Reich mit einheitlicher, selbstständiger Gesetzgebung
selbstständigem Vermögen und selbstständiger, einheit)
sicher Gerichtsbarkeit haben.

An der sich an den Vortrag anschließenden lebhaftes
Diskussion betheiligte sich zunächst Geheimrath Vierhaus)
der hinsichtlich der Stellung der Militärgerichtsbarkeil
in den Bundesstaaten die Frage anschnstt, inwieweit Veri

Schnitzereien versehen werden. Wer diese Sachen als als
kauft, ist ernstlich betrogen. Auf ähnliche Weise werden
gefälscht Kupferbehälter, Einbände, Zinnschüfselch
Porzcllanwaaren und dergl. Eine besondere Bewandt)
niß hat es mit neuen Stücken nach alter Tradition . Ist
Norwegen und Friesland werden Holzschnitzarbeiten aus
gotischer Zeit noch mit denselben Instrumente an der«
selben Stelle und nach denselben Vorbildern hergesiellt)
Da hört natürlich auch für den Kenner die Unterscheidung
auf . In den Porzellanfabriken zu Meißen, Berlin)
Kopenhagen :c. existiren noch heute Forme und Modells
aus alter Zeit. Meißen erzielt seine Hanvtabsatz durch
Wiederholung alter Modelle. Natürlich kann man das-
nicht etwa Fälschung nenne . Der .Kenner wird freilich
eine Unterschied immer bemerke : die in alter Zeit her)
gestellten Muster wurden noch übermodellirt, so daß sick^
das Formgefühl des Modelleurs darin ausprägte — was
unseren modernenModelleurenverloren gegangen ist. Auch
manche alten Stoffe könne heute noch bequem „nachge,
liefert " werden ; es ist z. B. für das NeePalais geschehen)
— In das Kapitel der brutalen Fälschungen gehören die
direkten Nachahmungen von Buchdeckeln, Heiligenbildern)
Broncetvaare », Münzen. Namentlich griechische Dkünzen
wurden außerordentlich häufig gefälscht. Dazu kommen
noch die Stücke vonFalschmünzerei aus wirklich alter Zeit)
In unseren Sammlungen nehmen diese einen breiten
Raum ein. Es ist bekannt, daß, wenn am Rhein ein
Haus gebaut wird und man die Fundamente aushebt, bist
kleinen Sammler sich mit den Arbeitern anfreunden, uml
ein paar Münzen oder sonstige alte Sachen heraus-i
zuschlagcn, falls etwas gefunden wird. Das wissen dch
Händler aber ebenso gut. Die stecken den Arbeitern solch«
Dinge in die Hand und alsbald — wird „was gefunden")
Fm Stettiner Museum befindet sich eine Broncefigur,
deren Abbildung auch veröffentlicht ist. Geh. Rathi
Lessing stellte fest, daß sic nicht echt ist, obgleich sie thach)
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ordn :mgen auf diesem Gebiete Reichsrecht oder Landes¬
recht seien. Professor Arndt sieht solche Verordnungen
als requifite Rechtsno nn « : an , die zwar nicht in allen
Fällen Reichsnormen find . Hier hat im Detail die
Prüfung des historischen Bodens der Rechte einzusetzen.

Ob ^ taatsanwalt Wachler kamr sich der Anschauung
von der rechtlichen Einheitlichkeit des deutschen Heeres
im Frieden nicht anschließen , auch Geheimrath Gierke be-
wut , daß im Reiche eine Verbindung von Einheit und
Vielheit bestehe, die Heeresverwaltung ist nach seiner Auf¬
fassung nur mittelbar Reichsverwaltung , der preußische
Kriegsminister ist ein preußischer Beamter , der auch
Reichsfunktion « : ausübt , wie gegenüber dem Reichsmili-
tärgericht die Oberkriegsgerichte zum Beispiel Landes¬
gerichte sind. Me Staaten schieben sich zwischen das Reich
einerseits und die Reichsangehörigen andererseits ein.
Wir haben im Heere nur auf selbstständge Kontingente
^stützte Einheit zu sehen. Die Frage nach der rechtlichen
Stellung des deutschen Heeres bleibt noch strittig , zumal
auch, wie Excellenz Dr . Koch es aussprach , die Ausdrucks¬
weise der Rckchsverfassung selbst nicht überall ein-
deutig ist.

Zu der für den September 1902 in Berlin be¬
schlossenen Versammlung des „Deutschen Juristentages"
hat Äe hiesige „Juristische Gesellschaft" durch die Auf¬
stellung eines geschäftsführenden Ausschusses bereits
che Vorarbeiten eingeleitet.

Deutsches Deich.
* Drohender Nothstaud ! Der „Köln . Volksztg " wird

iaus Berlin  geschrieben : Zur Beurtheilung der Ber¬
liner Bevölkerungsbewegung  ist immer
der Ab- und Zuzug der Woche, in welcher der 1. Oktober
fällt , von großem Interesse , weil dann die meisten Woh¬
nungswechsel erfolg « : . Die amtlichen Listen ergeben
diesmal in der Woche eine Anzahl von 11,134 Wegge¬
zogenen und 9765 Zugezogenen . Die Behörde rechnet
(da viel Wegziehende die Abmeldung unterlassen ) eine
Verminderung  von 2716 Seelen heraus . Das ist
kein gutes Zeichen. Bei Beginn des Frühlings ziehen
noch viele Leute in die Vororte , aber jetzt, wo es gegen
den Winter geht, ist das seltener der Fall . Auch läßt der
Abzug in die Vororte neuerdnrgs etwas nach ; der Haupt¬
büros , die Stadt Charlottenburg , weist sogar zum ersten
Mal eine kleine Verminderung der Bevölkerungszahl auf.
Somü darf mit zienrlicher Sicherheit angenonrmen wer¬
den , daß angesichts der zu erwartenden schlechten Zellen
und der steigend « : Arbeitslosigkeit ein A b st r L m e n
der Behölkerung  beginnt . Der Niedergang der
Textil - und elektrotechnischen Industrie zieht weite Kreise
in Mitleidenschaft . Vor den Häusern der Lokalblätter,
wo Nachmlltags um 4 Uhr Separatabdrüche der Stellen¬
angebote unter den: Titel „Arbeitsmarkt " gratis vcrtheilt
Werder:, sammeln sich Tausende vor: Menschen, so daß es
der Polizei schwer fällt , die Ordnung aufrecht zu erhalten.
Natürlich hoffen die meisterr umsonst , und so schüttelt
Jeder , der noch in seirwr Heimath einen Zufluchtsort hat,
den Berliner Staub von seinen Füßen . Allgemein ist die
Ueberzeugung , daß ein strenger Winter , wie wir ihn im
vorigen Jahre hatten , diesmal einen schweren Nothstand
Hervorrufen wird.

* Der Verkehr im Kaiscr -Wilhelmkanal . lieber den
Verkehr im Kaifer -Wilhelmkanal in den Jahren 1896
bis 1900 hat der Geheime Kommerzienrath Sartori,
Vorsitzender des Deutschen Nautischen Vereins , eine Zu¬
sammenstellung gefertigt , der tvir Nachstehendes ent-
nehmen . Im Gesammtverkehr (ohne die Schiffe der
deutschen Kriegsmarine ) hat die Zahl der Schiffe im
Jahre 1896 20,068 (1,751,065 Registertonnen ), 1897
21,904 (2,345,849 Registertonnen ) , 1898 25,224
(3,009,011 Registerwnnen ) , 1899 26,524 (3,451,273
Registertonnen ) und 1900 29,671 (4,292,258 Register¬
tonnen ) betragen . Die Hauptverkehrszunahme entfällt
auf den Durchgangsverkehr . Dieser Verkehr hat in den
fünf Jahren hinsichtlich der Schiffszahl sich mehr als ver¬
doppelt (Zunahme 222,22 Prozent ) und hinsichtlich der
Tonnenzahl fast verdreifacht (269,99 Prozent ) . Am
meisten hat der Durchgangsverkehr (nach dem Tonnenge¬

halt ) zwischen nichtdeutschen Nordsee -, sowie anderen
fremden Häfen und der Ostsee zugenommen , nämlich von
23 .83 Prozent im Jahre 1896 auf 42,91 Prozent im
Jcchre 1900 . Am 15 . Juni 1900 passirten den Kanal
118 Schiffe mit 20,649 Registertonnen und am 18 . Juni
1900 103 Schiffe mit 19,180 Registertonnen . Die Zahl
der Havarieen und Kollisionen im Kanal hat trotz der be¬
deutenden Verkehrssteigerung im Laufe der Jahre erheb¬
lich abgeiroinmen und fast ausnahmslos auf kleine Unfälle
sich beschränkt. Die Zahl der Unfälle ist nämlich von
7 .83 Proz . im Jahre 1896 auf 3,26 Prozent im Jahre
1899 heruntergegangen . Eine Vergleichung der Verkehrs¬
zahlen des Kaiser -Wilhelmkanals mit denen des Suez¬
kanals ergiebt , daß der Kaiser -Wilhelmkanal schon in
seinen: ersten Betriebsjahre (1896 ) an Tonnenzahl den
Verkehr des vierten Betriebsjahres des Suezkanals
(1873 ) fast erreichte , und in seinem fünften Betriebsjahre
(1900 ) den Verkehr des Suezkanals in dessen elftem Be¬
triebsjahr (4,292,258 gegen 3,094,729 Registertonnen)
well übertraf . Dabei sind in die Zahlen für den Suez¬
kanal die Kriegsschiffe voll eingerechnet , während dies
beim Kaiscr -Wilhelmkanal hinsichtlich der deutschen
Kriegsschiffe nicht geschehen ist.

Ans Stadt und Land.
Wiesbaden , 24 . Oktober.

— Personal -Nachrichten . Der Präsident der Russischen
L>1aatsbahnen , Excellenz v. Sou st schaff,  welcher im „Hotel
Hohenzollern " längeren Aufenthalt genommen , begab sich von
hier nach der Riviera.

— Wer hat Anno 70 den ersten Kriegsgefangenen
gemacht ? Ueber diese Frage war kürzlich im „Rhein. Kurier"
ein kleiner Streit entstanden . Es handelte sich darum , ob that-
sächlich Unteroffizier Peter Metzler von Hattersheim im deutsch¬
französischen Kriege den ersten Gefangenen gemacht und das
erste Gewehr erbeutet habe. Es wurde behauptet , daß dies
Verdienst dem Metzgermeister Karl Theodor Jung von Haiger
gebühre . Run hat Herr Metzler aber zum Beweis , daß ihm die
Ehre gebühre , diese erste Heldenthat im letzten Kriege vollbracht
zu haben , der Redaktion einen Auszug aus dem Kriegstagebuch
des Rheinischen Dragoner -Regiments Nr . 5 zur Verfügung ge¬
stellt, den wir hiermit wiedergeben . Er lautet : Am 2. August
kam der Befehl vom 11. Armeecorps , daß das Husaren -Regiment
Nr . 14 bis auf Weiteres an Stelle des Rheinischen Dragoner-
Regiments Nr . 6 als Divisionskavallerie zur 21 . Division kom-
mandirt sei. Das Rheinische Dragoner -Regiment Nr . 5 wird
zur 4. Kavallericbivision abkommandirt und hat den Marsch zu
derselben , welche um Landau kantonirt , anzutreten . Es ist die
Straße über Pirmasens zu wählen . Die 1. Eskadron marschirte
den Tag von Einod nach Blieskastel und stellte in der Richtung
nach Biesingen Vorposten aus . Nachmittags 5 Uhr wurde die¬
selbe alarmirt , da die vorgeschickten Patrouillen meldeten , daß
starke feindliche Masten die Grenze überschritten hätten und auf
Zweibrücken zu marschirten . Bei dieser Gelegenheit wurde durch
eine Patrouille , die der Unteroffizier Metzler , 1. Eskadron,
führte , der 1. französische Gefangene gemacht und das
1. Chassepotgewehr erbeutet . Da die Franzosen , nachdem sie
ungefähr eine Meile diesseits der Grenze waren , sich wieder zu¬
rückgezogen hatten , so rückte die 1. Eskadron auch wieder ein
und bezog ein Biwak bei Lantzkirchen. v. Braun , Oberstleutnant
und Regiments -Kommandeur ." — Wenn es in diesem Auszuge
heißt „von einer Patrouille , die Metzler führte ", so könnte immer
noch ein Anderer den Gefangenen gemacht haben ; da aber nach
der Angabe Metzlers nur ein Dragoner Namens Blume mit
ihm war , so kann Jung nicht Derjenige sein, welcher sich der
obigen That rühmt . Daß von Regiments wegen Metzler als
Derjenige angesehen wird , welcher die That vollführte , geht
ferner daraus hervor , daß demselben ein Ehrenschreiben zuge¬
stellt und ein Ehrenpreis in Gold zuerkannt wurde ; außerdem
erhielt er das „Eiserne Kreuz ".

— Zur Hebung des Fachschulwesens und zur Förde¬
rung des Fleißes und Betragens der gewerblichen Fachschüler
hat der Handelsminister einen Erlaß an sämmtliche Regierungs¬
präsidenten , die Oberpräsidenten von Potsdam und Danzig und
an den Magistrat von Berlin zur iveiteren Kenntnißgabe an
die betheiligten Schulvorstände und an die Handwerkskammern
gerichtet, in welchem empfohlen wird , daß die Schulvorstände in
geeigneten Fällen die Mitarbeit der Innungen und der Hand¬
werkskammern zur Sicherung des Schulbesuchs und der Schul¬
zucht in Anspruch nehmen. Auch haben die Schulvorstände Für¬

sorge zu treffen , daß die Ausstellung der Zeugnisse über den
Schulbesuch bei der Gesellenprüfung überall rechtzeitig erfolgt.
Von der Einführung eines einheitlichen Zeugnißformülars will
der Minister mit Rücksicht aus die noch vorhandeiren Ver¬
schiedenheiten in den Einrichtungen und den Lehrzielen der ein
zelnrn Schüler vorerst noch absehen.

uo . Die Blüthezeit des Dilcttantisnurs ist jetzt herein¬
gebrochen. Wie es sich jetzt regt auf dem Klavier und der
Violine , im Gesang und der Deklamation , im Theaterspielen und
der Rhetorik ! Jetzt strömen sie herbei die Damen und Herren,
sie verkästen des Berufs alltägliche Bahn und sind für einige
Stunden Virtuosen , Schauspieler , Redner und was sonst noch
immer , was sie sonst noch nicht zu sein pflegen . Soll man
dagegen ärgerlich zu Felde ziehen oder es stillschweigend dulden?
Wir glauben , daß es unrecht ioäre , wenn man gar zu heftig
gegen den in der Gesellschaft sich produzirenden Dilettantismus
und die Dilettanten auftritt . Wo es im öffentlichen Leb« :
geschieht, daß schwache Leistungen ernst genommen werden sollen,
mag ein Bekämpfen am Platze sein. Machen sie sich aber nur
im „Salon " und in der „Saison " bemerkbar , dann dürfen wir
den Dilettantismus als eine Unzulässigkeit des gesellschaftlichen
Lebens betrachten , ohne uns seinetioegen gar zu sehr zu erhitzen.
Eine Bekämpfung fordert der „Gelegenheitskünstler ", wie wir
den Dilettanten wohl nennen können , nur dann heraus , wenn
er mit der ganzen Prätension eines wirklichen ausübend « :
Künstlers auftritt und gleich diesem ernst genommen sein will.
Sobald die singende und spielende Dame glaubt , daß sie eigent¬
lich auf die weltbedeutenden Bretter und nicht an den Kochherd
gehöre, ja , daß sie dort geradezu ihren Beruf verfehlt habe, dann
dürfen alle ehrlichen Leute keinen Moment zögern , solchen
Dilettanten den Kopf zurecht zu setzen und gegen den Dilettantis¬
mus solcher Personen Front zu machen. Ebenso muß es mit
dem Jüngling gehalten werden , der da meint , daß er „eigentlich"
der geborene Dichter oder Schauspieler wäre , daß ein Liszt oder
Rubinstein in ihm schlummere . Durch das Dulden derartiger
Dilettanten ziehen wir eiste Ueberhebung groß , die für alle Be¬
theiligten gefährlich ist, nicht am wenigsten jedoch für Die¬
jenigen , welche durch den von Freunden und Verwandten billig
erworbenen Beifall zu dem Glauben verleitet werden , daß etwas
„Höheres " in ihnen verborgen liege, dem sie Folge geben müßten
Welche Enttäuschungen Derjenigen harren , welche sich durch den
im Salon errungenen Beifall auf die öffentliche Künstlerlauf-
bahn haben drängen lasten , ist bekannt genug . Aber so lange
in dem Dilettanten nicht durch eine übertriebene Lobhudelei eine
falsche Vorstellung über sein Talent entdeckt wird , verdient der
Dilettantismus weder Hohn noch Spott und Jeglicher darf ihn
mit Geduld über sich ergehen lassen. Aber die guten Freunde
und zärtlichen Verwandten sollen keine Abgötterei mit den
Gaben und der Begabung ihrer Vortragenden treiben und diese
selbst sollen sich stets bewußt bleiben , daß der ihnen gespendete
Beifall zu einem Drittel den nahen persönlichen Beziehungen,
zu einem weiteren Drittel dem guten Willen und erst zum letzten
Drittel ihrem Können gilt . Beide Theile müssen der Wahrheit
die Ehre geben, besonders aber müssen die Hörer bei aller gesell¬
schaftlichen Rücksichtnahme nicht falsche und stolze Hoffnungen
erwecken und großziehen!

— Fernsprechverkehr . Zum Fernsprechverkehr mit
Wiesbaden ist neuerdings zugelassen vom 25 . d. ab : Cochem.
Die Gebühr für das gewöhnliche Dreiminutengespräch beträgt
50 Pf.

— Handelsregister . In das Genossenschaftsregister des
Königlichen Amtsgerichts Wiesbaden wurde unterm 18 . d. M.
bei Nr . 25 , betreffend die „Nassauische Hauptgenossenschaftskasse,
eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht " hier-
selbst, eingetragen , daß an Stelle des am 18 . September cr. ver¬
storbenen Vorstandsmitgliedes Herrn Reichs - und Landtags-
Abgeordneter Louis Wintermeyer durch Wahl des Aufsichts-
rathes nunmehr Herr Feldgerichtsschöffe Wilhelm Kimme!
zum Mitgliede des Vorstandes dieser Genossenschaft bestellt
wurde.

Vereins -Nachrichten.
* Das 1 . Konzert des unter Leitung des Königl . Musik¬

direktors I . Oertling stehenden Männergesang - Vereins
„C o n c o r d i a " beginnt Sonntag Abend im „Kasino " präcis
7% Uhr . Wie bereits erwähnt , findet dasselbe unter gütiger
Mitwirkung der Konzertsängerin Fräulein Helena Frederick aus
Berlin und des Herrn Alfred Michaelis (Cello) von hier statt.
Das Programm ist folgendes : 1. Chor : „Die beiden Särge"
von Friedr . Hegar . 2 . Arie aus der Oper „Der Barbier von
Sevilla " von G . Rossini . (Fräulein Helena Frederick.)
3. Konzert (E -moll ) für Cello von Servais . (Herr Alfred
Michaelis .) 4 . Chor : a) „JünglingSwonne ", b) „Ruhe,

sächlich und ohne allen Zweifel in einer Urne gefunden
ist. In einen: der berühmtesten Don :schätze entdeckte der
Redner zu seinem Schrecken gleichfalls eine Reihe zweifel¬
los falscher Stücke . Ein verstorbener Erzbischof hatte sie
aus seiner Privatsammlung geschenkt. — Bekannt ist, daß
ganze Paläste von Händlern möblirt , daß Delftsachen in
Bauernhäusern eingestellt werden , um Sammler hinters
Licht zu führe :: . Ein Schutz gegen solche Betrügereien
besteht in erster Linie in einer intimen Kenntnis ), doch ist
das auch nicht immer ausreichend . Die Fälschungen haben
aber auch manch Gutes im Gefolge gehabt . Das Kunst¬
gewerbe hatte eine:: großen Nutzen von ihnen . Alte Tech¬
niken wurden wieder ausgenommen , z. B . die Majolika-
Malerei . Die ganze moderne Fayence -Malerei knüpft
eigentlich an solche Fälschungen an . Mit der Spitzen¬
industrie in Venedig und der Kunstweberei steht es ähn¬
lich, und was Holzschnitzerei und Metallarbeit davon ge¬
lernt haben , ist unermeßlich . Wir haben eigentlich Grund,
zufrieden zu sein damit . Moderne Stücke Hütten die Preise
nicht erzielt , die man für diejenigen im alten Geschmack
zahlte , und der Handwerker konnte sich in die Arbeit ver¬
tiefen . Am schwierigsten ist die Frage : welchen Werth hat
ein wirkliches Original gegenüber der Fälschung ? Es
giebt so geschickte Fälschungen , über die sich selbst Kenner
nicht im Klaren sind. Ist es da wirklich noch gerechtfertigt,
z. V. für den alten Teller 10,000 Mk . zu zahlen , wenn
mau die ausgezeichnete , nicht mehr erkeimbare Fälschung
vielleicht für 100 Mk. haben kann ? Das ist ein sehr miß¬
licher Fall . Nach vielleicht 10 Jahren würde man darüber
aber nicht :nehr im Zweifel sein. So ist z. B . der Apoll
von Belvedere sehr oft uachgebildet worden . In jeder
Nachbildung glaubte der Künstler das Original erreicht
zu haben , und die Leute glaubten es auch. Sehen wir
heute die Nachbildungen , so finden wir nicht nur ihre

Verschiedenartigkeit heraus , sondern sogar die Zeit ihrer
Herstellung . Des Räthsels Lösung ist eben ,die, die
.Künstler und ihre Zeitgenossen sahen aus eine::: ganz be¬
stimmten Sehwinkel . Aber die Zeit geht weiter , der Seh¬
winkel verändert sich, und das Original — bleibt stehen!
Und das ist es, was das Original von der Nachbildung
unterscheidet . In den Museen kann man diesen Vorgang
häufig erleben . Wir ließen z. B . im Kunstgewerbc-
Museum ein Möbelstück durch eine Leiste ergänz « :, die
ganz entsprechend und tadellos ausgeführt war und die
ohne jedes Bedenken angenommen wurde . Aber das war
vor 20 Jahren ! Heute sehen wir anders ! Heute ist der
Unterschied so stark, daß wir die Leiste am liÄsten wieder
herunterreißen ließen . Also : Die Nachbildung kann ein
Original nie ersetzen. Das Original behält stets seinen
Werth!

Die Anstrckungskrnst des Europäers.
Ueberall , wo zwei verschiedene Menschenrassen zum

ersten Mal miteinander in Berührung treten , stellt sich
wie ein Naturereignis ; eine merkwürdige und in ihrem
eigentlichen Wesen noch ganz unerklärte Erscheinung ein.
Es ist nämlich , als ob die bloße Berührung der ver¬
schiedengearteten Menschei: Krankheiten verursachte.
DieseBeobachtung kann begreiflicher Weise am besten dort
gemacht werden , wo sich noch Naturvölker im ursprüng¬
lichen Zustande »finden , und ganz besonders ist es dann
immer wieder der Europäer , dessen Ankunft gleichsam
einen Pcsthauch mitbringt . Die meisten Belege für diese
Thatsachc liefert die Geschichte der Inselgruppen im
Pacifischen Ocean , wo Krankheiten vor der Ankunft der
Europäer eigentlich überhaupt unbekannt waren,
vr . Turner , einer der besten Kenner gewisser polyncsischcc

Inselgruppen , schrieb, daß die Bewohner der Neuen
Hebriden Krankheiten wie Husten , Influenza , Darm-
fiebcr und einige Hautkrankheiten nur der Berührung mit
den Weißen zuschrieben und sie als „fremde Dinge " be-
zeichneten, und Turner setzte seiner Mittheilung hinzu,
daß die Eingeborenen mit ihrer Ansicht vollkommen
Recht hätten , denn früher wären die Leute jenes Volks
eigentlich nur an Altersschwäche gestorben , während jetzt
die Epidemiecn von Influenza , Husten und anderen
Leide :: kein Ende unter ihnen nähmen . Die Missionare
haben in : Besondere :: die Folgen davon zu tragen gehabt,
denn sie waren vielfach die ersten Europäer , die auf den
einzelnen Inseln des Australischen Meeres landet « :, und
in vielen Fällen wurden sie theils vertrieben , theils er-
rnordet , weil die Eingeborenen es als eine Handlung der
Nothwehr betrachteten , sich der krankheitbringenden
Weißen Fremdlinge zu entledigen . Auch die verschiedenen
Volksstämme auf den einzelnen Inselgruppen scheinen
sich gegenseitig Schaden zu bringen, , denn nur daraus ist
die in jenen Inseln mehrfach streng beobachtete Regel zu
erklären , daß jeder von einer anderen Inselgruppe
kommende Fremdling entweder an der Landung ver¬
hindert , oder , wenn dies nicht möglich ist, ohne Weiteres
und so schnell wie möglich umgcbracht wird . Dies ge-
schicht auch bei solchen Völkerschaft « : , deren Gesinnung
sonst keineswegs roh oder wild zu nennen ist. Ein
früherer britischer Agent auf den Tonga -Inseln ver¬
öffentlicht jetzt im „British Medical Journal " eine Ab¬
handlung über diese merkwürdige Ereignisse , aus deren
Fülle garnicht alle Beispiele genannt werden können.
Immer wiederholt sich dieErscheinung , daß eiueEpidemie,
gewöhnlich von der Art der jetzt auch bei uns leider immer
mehr bekannt gewordenen Influenza , unter d« : Be¬
wohnern einer oceansichen Insel ansbricht , sobald dort ein
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schönstes Glück der Erde " von Franz Schubert . 6. Lieder für
Sopran : a ) „Ogni sabato avrete il lume aeceso " von
Gordigiani , b) „Alinde " von Franz Schubert , c) „Aufträge"
von Robert Schumann . (Fräulein Helena Frederick.)
6. a) Polonaise und b) Spinnlied für Cello von Popper . (Herr
Alfred Michaelis .) 7. Chor : a ) „Die Lotosblume " von Robert
Schumann und b) „Wiegenlied " von Mozart -Zerlett . 8 . Lieder
für Sopran : a) „Immer leiser wird mein Schlummer " von
Jvh . Brahms , b) „Im wogenden Tanze " von P . Tschaikowsky.
und o) Wiegenlied " von Taubert . (Fräulein Helena Frederick.)
9. Chor : a ) „Mainacht " von Franz Abt und b) „Jst 's wahr ?"
von M . d. Weinzierl.

* Wie bereits erwähnt , wird der „Kaufmännische
BereinWicsbaden"  am Freitag , den 26 . Oktober , Abends
8y 2 Uhr , im Gartensaale des Hotel -Restaurant „Friedrichshos"
(Friedrichstratze 35) einen Vortragsabend veranstalten , an dem
Herr Generalkonsul a. D . Crnst v. Hesse-Wartegg aus Luzern
über „Die Folgen des letzten Krieges mit China und deffen Er¬
schließung für den deutschen Handel " spricht . Der Vortrag,
bei dem auch Damen  willkommen sind, dürfte jedenfalls schr
intereffiren . Es steht daher em starker Besuch zu erwarten,
weshalb es empfehlenswerth fein dürfte , sich mit Eintrittskarten
zu berschen, die in den verschiedenen im Jnseratentheile bekannt-
gegebenen Vorverkaufsstellen zu haben sind.

* Der Spar -Verein „Eintracht"  veranstaltet am
Sonntag , den 27 . Oktober , Nachmittags von 4 Uhr ab, im Saale
„Zur Germania " (Restauration Schreiner ) zur Feier seines
14 . Stiftungsfestes eine gesellige Zusammenkunft mit Tanz.
Die Veranstaltung verspricht eine schr amüsante zu werden , da
u. A. auch der Humorist Herr H. Lehmann seine Mitwirkung
zugesagt hat.

* Die Gesellschaft „F i d e l i o" begeht die diesjäbrige Feier
ihres Stiftungsfestes am kommenden Sonntag , den 27.
Abends 8 Uhr , im „Römersaal ". Das sehr reichhaltige Fest¬
programm enthält u . A. drei lustige Theaterstückchen : „Treffer " ,
Schwank in 1 Mt , „Der Bräutigam ohne Braut ", Studenten¬
streich in 1 Mt , und „Soldatenliebe " oder „Krausemenzels
Brautfahrt " , humoristische Ensemblescene mit Gesang , ferner
Gesangs -Soli des Königlichen Opernsängers Herrn Plate,
Chorgesänge der Gesang -Abtheilung (Dirigent : Herr Weikarth ) ,
Duckte rc„ außerdem wird eine Musterriege , sowie die preis¬
gekrönte Jongleurriege des befreundeten Stemm - und Ring¬
klubs „Athletia " austreten . Eine Tombola findet nicht statt,
sodaß nach Abwickelung des Programms sofort der Ball be¬
ginnen kann. So ist denn Alles aufs Beste vorbereitet , um das
diesjährige Stiftungsfest seinen Vorgängern in würdiger Weise
anzureihen und den Festtheilnehmern einen genußreichen Abend
zu verschaffen.

*  Am Sonntag , den 27 . d . M . , begeht der Männergesang-
Verein „Friede"  sein 26 . Stiftungsfest . Aus diesem Anlaß
findet Abends 8 Uhr im Saale des „Turn -Vereins ", Hellmund¬
straße 25 , Konzert und Ball statt unter gütiger Mitwirkung des
Geiger -Virtuosen Herrn R . Lottermann von hier , sowie der
Kapelle der Achtziger.

Vereins -Vers ammlungen.
* Bei der am Sonntag , den 20 . Oktober , in Fechenheim

bei Frankfurt stattgefundencn Wanderversammlung des Mittel-
rheinischen Stenotachhgraphen -Vcrbandes errang der hiesige
Stenographen -Verein „Eng - Schnell" (System tz- teno-
tachygraphie ) bei dem Preis -Wettschreiben unter außerordent¬
lich starker Konkurrenz Sitens der Vereine aus Frankfurt,
Darmstadt , Offenbach , Mainz , Fechenheim rc. 7 Preise . Dieser
schöne Erfolg ist gewiß ein Zeichen, daß der genannte L .rein
bestrebt ist, seine Mitglieder zu tüchtigen Stenographen heranzu¬
bilden . Die Namen der Sieger sind Wilhelm Etz, Robert Neist,
Friedr . Schitthof , Josef Spehner und B . Herbst . Von Interesse
dürfte noch sein, daß der auch von hier noch bekannte stuck. zur.
Karl Lang aus Tübingen an den Verhandlungen Theil nahm.
In der nächsten Monatsversammlung dieses Vereins , welche
am Dienstag stattfindet , wird der Delegirte Bericht über die
Verhandlungen erstatten.

Vereins -Feste.
* Der Männergesang -Verein „Union"  beging am ver¬

gangenen Sonntag sein 37 . Stiftungsfest durch Konzert und
Ball im „Römersaal ", und fürwahr , der Verein kann mit Stolz
auf dasselbe zurückblicken, denn nur eine Stimme durchwehte
den dicht besetzten Saal aufmerksamer Zuhörer : „Es war ein
herrliches Fest !" Das Ehrenmitglied des Vereins , die Konzert¬
sängerin Frau Zimmer -Glöckner , war für das reichhaltig und
sorgsam von dem Vereinsleiter , Herrn Musikdirektor R . Haertel,

europäisches Schiff landet . Me Eingeborenen von Neu-
Caledonien glauben geradezu , daß die weißen Männer
die Gespenster des Todes seien und ihnen Krankheit
brächten , und sie halten sich daher zu ihrer Ermordung
für berechtigt und verpflichtet . Auf anderen Inseln
Polynesiens ist es nicht anders . Auf den Tonga -Inseln
bestecht die Ueberlieferring , daß nach den : ersten Besuch
von Europäern , die bei der berühmten Weltumsegelung
von Cook 1773 geschah , alsbald eine furchtbare Epidemie
ausbrach . Die einzige Krankheitserscheinung dabei war
ein starker Kopfschmerz , der schließlich in wenigen Tagen
zum Tode führte . Auch dieser Bericht erinnert an die
Influenza . Auf der Penrhyn -Jnsel landeten die ersten
Europäer 1853 , und zwar war es die Besatzung einer
gescheiterten Brigg . Ein Vierteljahr darauf brach eine
Epidemie unter den Eingeborenen aus , die sich in starkem
Fieber und heftigem Kopfschmerz äußerte und fast in
jedem einzelnen Fall zum Tode führte . Außerdem traten
noch massenhafte Erkrankungen an Geschwüren ein . Die
allen ^ Gewaltthaten abgeneigten Eingeborenen flehten
die Fremdlinge cm, ihre Insel zu verlassen , und stellten
chnen alles Nöthige dazu an Schiffen und Lebensmitteln
zur Verfügung . Me geheinmißvollste und wahrschein¬
lich mich furchtbarste dieser Epidemieen war diejenige,
von der die Fidschi -Inseln vor etwa 100 Jahren heim-
gesucht wurden . Im Jahre 1803 war dort ein unbe¬
kanntes Schiff gestrandet . Me Besatzung wurde gefangen
genommen , getödtet und wahrscheinlich aufgefrcssen.
Kurz danach brach eine furchtbare Epidemie unter den
Eingeborenen aus , die nach der Beschreibung eine sehr
heftige Dysenterie oder eine Art Cholera gewesen sein
muß . Sie verbreitete sich mit entsetzlicher Schnelligkeit
über die ganze Inselgruppe , und an vielen Orten waren
keine Menschen mehr da , um die Todten zu begraben . Aus

aufgestellte Programm eine recht angenehme und durchschlagende
Bereicherung . „Winterlied " von Koß , „Herzensfrühling " von
Mckede und das „Zauberlicd " von Meyer -Helmund waren die
Nummern , welche die Sängerin mit herrlicher Sopranstimme
zum Vortrag brachte, und das dankbare Publikum lohnte die¬
selbe durch rauschenden Beifall . Fräulein Habicht vom Konser¬
vatorium des Herrn R . Haertel hatte liebrcichst die Pianoforte-
Bcgleitung übernommen und entledigte sich dieser Aufgabe mit
großem Geschick und künstlerischer Fertigkeit . Der nächste Solist
war Herr Th . Schleim , und auch er fügte ein schmuckes Blatt
in das Programm durch Vortrag einiger herrlicher Tenorlieder.
Von Chorliedern wurden von der stattlichen Sängerschaar deren
sechs zum Vortrag gebracht, und sämmtliche Nummern zeugten
von korrekter, sauberer Einstudirung . Am meisten sprachen
jedoch an „Weinlese am Rhein " von Sturm , „Die letzten Zehn
vom vierten Regiment " von A. Glaassen . Der letzte Chor ist
dem Gesangverein „Arion " in New-Dork gewidmet und hier neu;
er ist sehr schwer, jedoch die Sänger fanden sich unter der sicheren
Hand des Herrn Haertel mü demselben recht lobenswerth ab.
Den Schluß bildete ein flotter Ball , aber ehe dieser in seine
Rechte eintreten konnte, ehrten die auf dem Podium versammelten
Mitglieder Herrn Louis Schleim für seine 25 -jährige Mitglied¬
schaft durch Ueberreichung eines recht sinnreichen Diploms unter
Glas und Rahmen . Hiermit tritt Herr L. Schleim in die Reihe
der Ehrenmitglieder , zu welchem er mit dieser Ehrung ernannt
wurde . Unzweifelhaft wird dieses Fest sämmtlichen Theil-
nchmern noch recht lange in Erinnerung bleiben. IT 491.

-7- Schierstem , 23 . Oktober. In Anwesenheit des Vor¬
standes des hiesigen Gewerbevereins fand dieser Tage die E r -
Lffnung der Abendschule  der hiesigen gewerblichen
Fortbildungsschule statt . Nachdem die Schüler mit dem für die
Schul : geltenden Ortsstatut bekannt gemacht und zur genauen
Beachtung desselben ermahnt worden , wurden sie noch einmal
Seitens des Vorsitzenden, Herrn Schmiedemeisters Wagner,
daran gemahnt , sich stets eines .gesitteten Betragens zu befleißigen
und die ihnen gebotene Gelegenheit zwecks Aneignung nützlicher
Kenntnisse und Fertigkeiten nicht unbenutzt vorübergehen zu
lassen. Die Schüler , deren Zahl etwa Mitte vierzig beträgt,
werden in 2 Abtheilungen an je 2 Abenden wöchentlich in den
Stunden von 6—8 Uhr unterrichtet . Den Unterricht an der
Schule ertheilen die hiesigen Lehrer , Herren Weimer,
Manns  und F e n n e r. An der Gewerbeschule wirken weiter
als Zeichenlehrer die Herren : Lehrer Weimer , Lehrer Reuter und
Architekt Nicolay.

* Aus der Umgebung . In Oberhöchstadt  starb
der Landwirth Peter Schaub im Alter von 95 Jahren . Der¬
selbe blickte auf eine zahlreiche Nachkommenschaft ; es leben jetzt
noch 5 Kinder , 20 Enkel und etwa 40 Urenkel. — Es besteh:
Aussicht, daß die Eisenbahndirektion die jetzt sehr vermißten
Schnellzüge zwischen Frankfurt - Homburg (Frankfurt
ab 8 Uhr 10 Min . Abends , Homburg ab 7% Uhr Vormittags)
wieder einlegt . — Der „Rheingauer Winzer -Verein " hat in
R ü d e s h e i m ein Haus gekauft, den sog. Metternich ' schen
Hof in der Nähe des Bahnhofes . Es wird darin eine Wirth-
schaft betrieben , in der nur Weine des Winzer -Vereins zum
Ausschank kommen. — In Ems findet dieser Tage eine
Massenzwangsversteigerung statt . Die nach einer Ankündigung
im Jnseratentheil der „Emser -Zeitung " zur Versteigerung kom-
menden Gegenstände dürften einen ganzen Eisenbahngüterzug
ausfüllen , wenn sie mit einem solchen befördert würden . —
Da die Wahl des Herrn Vikar Peter in Ullendorf  für un¬
gültig erklärt werden mußte , so hat Königliches Konsistorium
Herrn Vikar Ziemendorf aus Wiesbaden , z. Z . Pfarrverwalter
in E r b e n h e i m , zum Pfarrverwalter der Allendorfer
Pfarrei auf ein Jahr ernannt . — Im Wald bei Diez  ist , dem
„Diez . Kreisbl ." zufolge, an einer einsamen Stelle die Leiche
des Lehrers August Walczuch aus Badzionkau bei Breslau ge¬
funden worden , der eines Nervenleidens wegen nach Ems zur
Kur gekommen und seit Anfang August von dort verschwunven
war . Er hat offenbar Selbstmord verübt ; die Werthsachen , wie
Uhr , Geld rc. waren noch vorhanden . — Bei der Verpachtung
der Saalburg - Restauration  blieb Bahnhofs -Restau¬
rateur Cruciger aus Sorau unter 18 Bewerbern mit 10,600
Mark Meistbietender . Der bisherige Pächter , Herr Scheller,
bot 8100 Mk. — Dem Herrn Professor Dr . Hofmann in EmS
ist der Rang der Räthe 4. Klasse verliehen worden . — In
Höchst bei Wächtersbach brach Nachts ein Brand aus , bei dem
ein Insasse des Hauses , der bejahrte Oekonom Drehbauer,
seinen Tod fand . — In Kempten  bei Bingen entstand
zwischen italienischen Arbeitern ein kurzer Wortwechsel , der in
eine Schlägerei ausartete . Hierbei wurde ein Betheiligter der¬
artig mißhandelt , daß er einen Schädelbruch davontrug . Der

dieser Zeit ist sogar ein Gedicht erhalten , das einer der
Fidschi -Insulaner aus die Leiden seines Volkes gemacht
hat'

„Das große Sterben thront über uns.
Ihre Stimmen klingen heiser,
Sie fallen und liegen da
Hilflos und bejammernswerth,
Sie fallen nieder ; sie fallen , während der
Lebenssaft noch in ihnen ist,
Starre Verzweiflung hat die Häuptlinge ergriffen.
Wie furchtbar ist diese Krankheit!
Wir leben nicht, wir sterben nicht,
Unsere Körper schmerzen,
Unser Kopf schmerzt.
Der erdrosselnde Strick bringt Vielen den Tod.
Hört , wie der erdrosselnd« Strick knarrt!
Di « Seelen fliegen davon wie fließendes Wasser !"

Die Andeutung auf den Strick in diesem durch seine
einfache Natürlichkeit erschütternden Volksgesang bezieht
sich mrf den dort herrschenden Brauch , unheilbare Kranke
zu erdrosseln . Mese Epidernie war sicher nicht weniger
furchtbar als die der Masern im Jahre 1876 , an der
40,000 Menschen , ein volles Drittel der Bevölkerung , zu
Grunde gingen . Jene Naturvölker haben natürlich keine
Vorstellung von der ansteckenden Art , in der solche Krank-
heften von Mensch zu Mensch übertragen werden , sondern
sie glauben an ein „Maua " , worunter sie einen geheim-
nißvollen Einfluß einer Person verstehen , der entweder
aus Bosheit oder unbewußt auf eine andere Person aus-
geübt wird . So werden auch die Krankheiten au ' das
„Mana " des Europäers zurückgeführt . Erklären läßt
sich die Thatsache vorläufig überhaupt nicht , aber man
möchte sie in Vergleich ziehen mit der Beobachtung , daß
ein Thier , wenn es aus seiner Heimath in ein anderes
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THüter wurde durch die Ortspolizei verhaftet und der ©ot*
batmerie in Bingen überliefert . — Auf den 25. und 26. d. M.
ist nunmehr endgültig die Abnahme der Kleinbahn der Strecke
Zollhaus - Holzhauscn  anberaumt . — Bei Gelegenheft
der Kirmes kam es in Dörnberg  zwischen einigen Burschen
zu einer Schlägerei , wobei einer einen Messerstich in den Rück« :
erhielt.-

Verwischtes.
* Eine Senfationsaffaire vor hundert JcHrNt.

Eine Aufsehen erregende Begebenheit , die gerade vor hundert
Jahren einen gewissen Abschluß fand , mag aus dieser Veran¬
lassung der Vergessenheit entrissen werden. Dem hannoverschen 1
Adel sagte man zu jener Zeit nicht mit Unrecht nach, daß er seh« '
stolz sei, und daß dieser Stolz sich besonders scharf im geselb-
schaftlichen Leben bemerkbar mache. Namentlich in der Stadt!
Hannover hatten sich infolge dessen streng von einander ge»
schiedene Gesellschaftsklassen gebildet. Hochmüthig scch derjenige
der seinem Namen das Wörtchen „von " vorsetzen durfte , auf
den Bürgerlichen herab . Mit vielleicht noch größerem Stolz
hielt sich aber der alte Adel von dem jüngeren Adel fern ttttir
betrachtete Heirathen zwischen diesen beiden Kreisen ebenso
sehr als Mesalliancen , wie eine Heirath mit einer Bürgerlichen . '
Kam es einmal dazu , daß ein solches Verlöbniß zwischen einem
Mitglied des allen Adels und einem Mftgliede des jungen
Adels stattgefunden Halle, so suchte man eine Heirath auf jeden
Fall zu hintertreiben , wobei man in der Wahl der Mittel durch¬
aus nicht sehr wählerisch war . Das beweist auch die Affaire
des C o r n e t s v. L ö w und des Fräuleins v. Pape,  die sich
im Sommer des Jahres 1801 abspielte. Cornet v. L ö w , a u s
dem reichsfreien Rittergeschlechte der Löw
von Steinfurt  stammend , hatte während eures vorüber¬
gehenden Aufenthaltes in Hardegsen mit Henriette v. Pape , der-
Tochter einer verwittweten Frau Licent-Kommiffar v. Pape,
geborene Jürgens , ein Verhältniß angeknüpft , welches dahin
führte , daß er der Genannten vor Notar und Zeugen ein Ehe¬
versprechen gab . Als hiervon aber der Onkel und Vormund
des Cornets erfuhr , suchte er das Verlöbniß zu lösen, und da
ihm dieses nicht glückte, wandte er sich hülfesuchend an das
General -Kriegsgericht , welches darauf das „in mehreren Hin¬
sichten nichtige " Eheversprechen für unverbindlich erklärte und'
den Cornet zu seinem Onkel, der in Hannover Hofmarschall lvary
schickt«. Hier suchten dieser und die übrigen hochgeborenen Ver¬
wandten dem jungen Mann klar zu machen, wie schr er sich ver¬
gehen würde , ivenn er sein gegebenes Wort halte ; da die Mutter
der Pape obendrein eine Bürgerliche sei, würde er für sich und
seine demnächstige Descendenz auch aller Familirn -Vorrechte ver¬
lustig gehen , auf die er sonst Anspruch hätte . Doch die Vor»
würfe und Ueberredungskünste hatten keinen anderen Erfolg,
als daß der gequälte Cornet Hannover heimlich verließ und z«
seiner Geliebten ritt . Der Regimentskommandeur des Cornets!
verfügte darauf die sofortige Verhaftung desselben und ordnete
an , Löw solle zum Stabe nach Moringen ftansporftrt werden.
Da der Cornet sich aber weigerte, gutwillig mitzugchen, wurde
seine gewaltsame Ueberführung nach Moringen befohlen. In¬
dessen entzog er sich diesem Transport durch die Flucht , weshalb
gegen ihn wegen Desertion ein Steckbrief erlassen wurde , der
aber nie zur Erledigung kam. Der ganze Groll der Verwandten
und der sich mit ihnen beleidigt erachtenden Kreise richtete sich
nun gegen die Familie v. Pape . Zunächst erfolgte die Verö
Haftung des unglücklichen Mädchens , doch war dieser erste Arrest
erträglich , da man sie auf freiem Fuß beließ und mn drei Reiter
mit ihrer Bewachung betraute . Gleichzeitig drang man in sie-
eine eidliche Versicherung des Inhalts abzugeben, daß sie,
„so lange die in den fehlenden Militär - und vormundschaftlichen
Konzensen liegenden Hindernisse nicht gehoben feien", zur VoD
ziehung der Ehe mit v. Löw nichts thun wolle. Weil Fräulein
v. Pape dieses Versprechen nicht geben wollte, wurde sie bald
wie eine Verbrecherin in das Haus ihrer Mutter gebracht und
hier in ein Zimmer eingeschloffen, dessen Fenster man vernagelte,
um ein Entweichen zu verhindern . Sieben Reiter wurden ferner
zu ihrer Bewachung in das Haus gelegt; Nachts stand einer von
diesen mit blankem Pallasch vor ihver Kammerthür und aM
zwei Stunden mußte der Unterofsizier mit brennender Kerze
die Kammer betreten und sich überzeugen, ob die Gefangene noch
im Bett liege. Jeder Spaziergang war ihr verboten, und von
der Mutter verlangte man sogar , daß sie die Arrckirnngs - und
Bewahrungskosten erstattete . Frau v. Pape wandte sich deshalb
an die Justizkanzlei in Hannover , doch wagte diese nicht, sich
mit der Sache zu befassen. Erfolgreicher war die Beschwerde
bei dem Oberappellationsgerichte in Celle. Am 26. August 1801
wurde auf Veranlassung dieses Gerichtes Fräulein v. Pape aus

Land verschleppt wird , dort unter Umständen eine schnelle
Vermehrung erfährt und einen unberechenbaren Schaden
austiftet . Aus der Jnsekteuwelt sind zahlreiche Beispiele
dafür aufzubringen . So mag auch ein Krankheitskeim
unter einem bisher gänzlich von ihm unberührt ge¬
wesenen Volk eine erstaunliche Verbreitung erfahren,
während der bereits mehr an ihn gewöhnte Europäer ihn
in sich tragen kann , ohne der Krankheit zu verfallen.

Aus Kunst und Leben.
* Eigenheiten bedeutender Menschen . Aehnlich wir

Ibsen sich bei seinen Arbeiten durch den Anblick kleiner geschnitzter
Figürchen inspiriren läßt , so haben auch andere hervorragende
Geistesarbeiter Eigenheiten , um ihre Aufmerksamkeit zu konzeu-
trircn oder ihre Phantasie anzuregen . Es sei dabei an Kant er¬
innert , der seine Blicke auf den Kirchthurm zu richten pflegte,
wenn er seinen Gedanken nachhing, oder an Laplace, den große«
Astronomen , der eines kleinen Garnknäuels zum Spielen bedurfte,
um den Faden seiner hohen Gedanken nicht zu verlieren. Auch
Frau v. Staöl , die Virtuosin der Konversation , brauchte irgend
ein Spielzeug für die Finger , um ihren Redefaden in den Händen
zu behalten , und dem ebenso gelehrten, wie zerstreuten Theologen
Neander in Berlin war cs zur Gewohnheit geworden, auf dem
Katheder während des Docirens einen Federkiel zu zerrupfen.
Halövy , der Komponist der „Jüdin ", fühlte sich nur durch einen
zischenden und brodelnden Theekeffel zum Schaffen angeregt.
Bellini brauchte Blumen und Bilder , um produziren zu können,
Cherubim blätterte in den bunten Bildern eines Kartenspiels,
wenn ihm der Spiritus einmal ausging . Offenbach komponirte
gern beim Murmeln der Wellen, Richard Wagner hüllte seine
Glieder in seidene Schlafröcke von verschiedenerFärbung . Ebenso
zog Buffon , der große Naturforscher , seine besten Kleider an
und schmückte sich mit Spitzen und Juwelen , che er sich an dir
Arbeit setzte. Auch Voltaire und der englische Dichter Pope
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Dem Gewahrsam entlassen und zu dem Justizamtmann Koch in
Hardegsen gebracht. Ihre völlige Freiheit erhielt sie aber auch
jetzt noch nicht zurück, vielmehr ward Stadtarrest über sie ver¬
hängt und sie mutzte eidlich geloben, nicht ohne des Amtmanns
Begleitung die Mauern Hardegsens zu verlaffen . Dieser Eid,
der geschworen wurde in einer Zwangslage von einem unglück¬
lichen Wesen , das gequält war durch harte Gesangenschaft und
vor neuen Gewaltthaten zitterte , wurde aber von der Schwören¬
den nicht gehalten . Trotz des Versprechens knüpfte sie Ver¬
bindungen an , die eine Flucht möglich machten , und es gelang
ihr auch, am 30. September 1801 mit Hülfe zweier Freunde aus
Hard ^ sen zu entkommeu. Die sofort unternommene Verfolgung
war ebenso crgebnißlos , wie der erlassene Steckbrief . Fräulein
v. Pape schien spurlos verschwunden zu sein, Ivie einige Monate
früher der Cornet v. Low . Später erst wurde kund, daß die
beiden sich kurz nach der Flucht in Mainz hatten trauen lassen,
dann lebten sie in Wetzlar eine Zeitlang , wo sich ihre Spuren
aber bald wieder verlieren . Die Kunde von der Affaire drang
natürlich auch über die Grenzen Hannovers hinaus und rief
eii« u Sturm der Entrüstung hervor , besonders , da sie mit den
Üblichen Uebertreibungen verbreitet wurde . Im Strudel der
weltbewegenden Ereignisse jener Zeit wurde sie freilich bald
wieder vergessen. (Die Familie v. Löw hat in unserer Nähe
ihre Stammgüter (Steinfurth bei Bad Nauheim ) und mehrere
Familienzweige gehören schon seit langen Jahren zu den Ein¬
wohnern von Wiesbaden . Die Red .)

* Ein Feind des Radsports ist der katholische Pfarrer
Herkes in Kncpperfteg bei Düsseldorf . Ein Ingenieur und
seine Frau machten kürzlich einen Ausflug per Rad. Als sie
das Dorf Bürrig paffirtcn , wurden sie von der Straßenjugend
arg belästigt , besonders die Frau des Ingenieurs von den
Kindern verhöhnt und durch den Ruf : „All Heil, altes
S . " beleidigt . Der Ingenieur stellte die jugendlichen
Schwier zm Rede. Die Kinder erzählten , Herkes habe ihnen
gesagt , daß es unanständig sei, wmn eine Frau radfechre. Wenn
sie eine Radfahrerin sähen , sollten sie jedesmal „altes S - -
rufen . Der Ingenieur erstattete Anzeige bei der Staatsanwalt¬
schaft, und die Staatsanwaltschaft hat jetzt gegen den Pfarwr
wegen Beleidigung Klage erhoben . Bei der amtlichen Ver¬
nehmung bestritt der Pfarrer die Richtigkeit der Angaben der
Kinder und legte eine von den Kindern unterschriebene schrift¬
liche Erklärung vor , worin sie ihre Angaben als Lügen bezeich-
neten . Mit dieser Erklärung hat es nun eine eigenartige Be-
waudtniß . Ein Kind erklärte nämlich Lei seiner amtlichen Ver¬
nehmung , daß der Pfarrer doch aufgefordert habe, die Rad¬
fahrerinnen in der erwähnten Weise zu beleidigen . Der Pfarrer
sei später gekommen und habe ihm ein beschriebenes Blatt Papier
vorgelegt und gesagt , daß es darauf seinen Namen schreiben
müsse. Dieser Aufforderung sei es nachgekommen, ohne zu
wissen, was es unterschrieben habe.

" Politisch -arithmetische Schcrz -Remimsceuz . Die
Jßt.  N . N." erhielten folgenden hübsch erfundenen Scherz ein-
gesandt : Im Jahre 1849 , als Bismarck noch Mitglied des Ab-
geordneteuhauses war , soll ihre sein königlicher Herr gefragt
haben , wann er glaube , daß das Deutsche Reich zu Stande käme.
Bismarck erwiderte , daß dies leicht zu berechnen wäre:

1849
1
8
4

1871
,Nachdem bas Jahr 1871 die Richtigkeit dieser Berechnung

ergchen hatte , wurde Bismarck vom Kaiser Wilhelm neuerdings
gefragt , wie lange sie Beide wohl noch beisammen sein würden.
Auch diese Frage wurde von Bismarck auf gleiche Weise und,
wie die Folge zeigte, richtig gelöst:

1871
1 ,
3
7
1

1888

* VerLaummgsort für schwarze Majestäten . Die
kleinen Seychellen -Juseln werden demnächst ganz übervölkert sein
mit entthronten schwarzen Monarchen . Gegenwärtig sind da¬
selbst vier Exkönige und zwei Königinnen -Mütter untergebrachi.
Unter den Königen befinden sich Prempeh von Aschanti,
Wwängä von Uganda und Kabaregä von Unyoro , der letztere
bekanntlich ein unverbesserlicher Raufbold mit einem unglaub-
lichen Mordrekord . Diese oft- und westafrikanischen Herrscher

kommen hier alle friedlich in den Seychellen zusammen , und es
wird interessant sein, zu sehen, wie sie sich untereinander ver¬
tragen werden . Gegenwärtig kann man darüber noch nicht recht
urtheilen , da Mwanga und Kabarega erst kürzlich importirt
wurden . Prempeh hat einen „Palast ", Asibi , der frühere König
von Koko-Pu , refidirte in einer kleinen Hütte . Die Aschantis
haben bisher den Behörden keinerlei Schwierigkeiten gemacht,
sie fteuen sich ungeheuer , daß sie den ganzen Tag nichts zu thun
haben und fühlen sich dabei sehr wohl . Die einzige Unbotmäßig-
keit, die Prempeh seit seiner Gefangennahme begangen hat , ist,
daß er einmal in seinem „Schloß " ein Gericht einberief , das aus
seiner Mutter und Asibi bestand ; er ließ bei dieser Gelegenheit
einige Aschantis damit bestrafen , daß sie ihm eine Flasche Rum
übergeben mußten , der Gerichtshof betrank sich dann auf der
Stelle , sodaß die Verhandlungen nicht fortgesetzt werden konnten.
Der Gouverneur verbot das selbstverständlich sofort , und seitdem
herrscht wieder Friede . König Prempeh geht alle Sonntage in
die Kirche, und zwar in europäischer Tracht , mit hohem Hut,
die Königin -Mutter dagegen trägt Immer noch das National¬
kostüm. Die anderen Aschantis tragen auch meist europäische
Kleidung , Asibi läßt sich sogar häufig im Radfahrkostüm sehen.
Der kleine elfjährige Sohn Prempehs geht zur Schule und ver¬
ficht Englisch.

* Humoristisches . I m Luftkurort. „Sagen Sie
mal , Führer , das muß doch wirklich eine gesunde Gegend hier
sein ! Auf allen Straßen sicht man ja uralte Leute vor den
Häusern sitzen!" „Na , gnädiger Herr , unter uns : das sind
man bloß die sogenannten Renommirgreise ; die werden alle
Frühjahr von der Kurverwaltung engagirt und zum Herbst
wieder heimgeschickt!" — — Boshaft. „Cigarrenspitz ' ge¬
fällig ?" — „Hat mein Mann schon!" — „Vielleicht e’ Porte¬
monnaie ?" — „Mein Mann hat erst eins geschenkt bekommen!"
— „Oder wünschen Se e' Taschenmesser ?" — „Mein Mann hat
schon zwei !" — „Dann kann ich vielleicht dienen mit schöne
Hemdknöpfcher?" — „Geben Sie sich keine Mühe — mein Mann
braucht nichts !" — Hausirer (zur Frau ) : „Vielleicht e' paar
Hosenträger gefällig ?" — — Ehrfurchtsverletzung.
„. . . Warum hat die Frau Bürgermeister eigentlich eine solche
Wuth auf Sie ?" „Ach, wissen S ' , mei' Ma ' und ihr Ma ' hab 'n
dö gleich' Krankheit g'habt — dös hat s' scho' damisch gift 't!
Nacha is mei' Ma ' noch vor ihr 'm Ma ' g'storb 'n — da war 's
aus !" (Flieg . Bl .)

Gerrchlssaal.
*  Haftbarkeit der Auskunfteien . Inwieweit der In¬

haber einer Auskunftei für das Verschulden , seiner Angestellten
haftet , hat kürzlich der 6. Civilscnat des Kammergerichts in
einem langen Erkenntniß , welches in den „Bl / f. Rechtspfl ."
mitgetheilt wird , erörtert . Die Klägerin forderte auf Grund
eines Krediterkundigungsvertrages Schadenersatz . Sie hatte
sich bei einer Auskunftei nach der Kreditwürdigkeit des In¬
habers einer Firma erkundigt und die Auskunftei hatte aus
Grund unrichtiger Darstellung eines ihrer Korrespondenten eine
im Wesentlichen falsche Auskunft ertheilt . Die betreffende
Firma war bald in Honkurs gerathen und die Klägerin hatte
Schaden erlitten . Der Beklagte bestritt , daß er für das Ver¬
schulden des Korrespondenten haftbar sei und behauptete ver¬
traglichen Ausschluß der Entschädigungspflicht . Das Kammer¬
gericht hat dahin entschieden, daß der Beklagte für das Ver¬
schulden seines Korrespondenten wie für sein eigenes Ver¬
sehen hafte.

Kleine Chronik.
Vor etwa 15 Jahren hatte der Ingenieur Otto Teschner

Berlin verlassen , war nach China gegangen und hatte dort sein
Glück gemacht. Nun wollte ec die in Berlin lebende, betagte
Mutter überraschen, , hatte ihr daher ,nichts von seiner Heimreise
mitgetheilt und stieg unerkannt die Treppe ' zur Wohnung hinauf.
Als er klingelte, öffnete die . Mutter selbst, erkannte auf den
ersten Blick ihr Kind und . brach, von der ungeheuren Freude
überwältigt , ohnmächtig , zusammen . Der Sohn trug die .Mutter
ins Zimmer , versuchte sie in Todesangst wieder ins Leben zu
rufen , aber vergeblich — sie war einem Herzschlage erlegen . .

Aus Landau (Pfalz ), 21 . Oktober , wird berichtete Eine
hiesige bejahrte Dame, , die in der Liebe zu Katzen  so weit
ging , daß sie 15 Stück dieser Thiere ihr Eigen nannte , dürfte
nach aller Voraussicht ihr Leben dadurch einbüßen . Zwei der
Katzen gericthen in Streit . Die Herrin wollte schlichten. Eines
der . Thiere stürzte sich nun auf die Dame , zerfleischte sie

fühlten erst ihre Produktionskraft erwachen, wenn sic phantastische
oder reiche Kleidung angelegt hatten . Für viele Männer der
Feder ist der Tabak ein unentbehrliches Requisit bei der Arbeit:
Wenn Tennyson dichten wollte , so mußte er auf seinem Tische
einen Tops mit frischem Tabak und einen zweiten mit Thon-
pseifen gefüllt , borfinden . Während der Arbeit , während die
F ^rer die zartesten Verse niederschrieb, dampfte der Dichter wie
ein Schlot . Er rauchte unaufhörlich , hatte aber die Eigenheit,
me zweimal aus derselben Pfeife zu rauchen . Sobald er eine
ausgeraucht hatte , zerbrach er sie, um eine neue zu nehmen , die
dann dasselbe Schicksal ereilte . War der Dichter mit seiner
Arbeit zu Ende , so hinterließ er einen kleinen Haufen von
Pfeisentrümmern.

— Kleine Winke über Frisuren und Farben . Eine
Engländerin , die die Kunst der Frauen , sich zu schmücken, mit
Sorgfalt , studirt hat , schreibt : Wie vielen Frauen fehlt es doch
an Einsicht bei der Wahl der Farben und des für sie passenden
Süls . Wenn man ein rundes , volles Gesicht hat , darf man
diesen Fehler durch das Tragen einer kreisrunden Frisur , von
Seitenkämmen zur Verbreiterung des Kopfes oder eines
Schmuckes über einem Ohr nicht noch betonen . Man bürste das
Haar zurück, aber nicht fest; man lasse es lose, man thürme cS
hoch und lasse das Haar auf jeden Fall oben viel loser als auf
den Seiten . Hinten trage man einen hohen, schmalen Kanin,
und trage ihn auch, wenn eine andere Art modern ist, denn er¬
steht dazu besser. Als Haarputz trage man eine Aigrette , eine
Blume oder einen hochgesteckten Pompon . Ist das Gesicht dagegen,
schmal oder lang und die Stirn auch hoch und schmal, so frisirc
man sich, wenn nicht niedrig , so doch wenigstens breit auf dem
Scheitel . Man trage das Haar breit um das Gesicht, lose und
locker, was man durch häufiges Shampooniren erzielt . Eine
schöne ^rau mit schmalem und langem Kopf und Gesicht würde
den Rerz verlieren , wenn sie das Haar unkleidsam trägt . Aber
sie hält es locker, natürlich gewellt , scheitelt es, wie ihre Mutter
es thak, und dreht rückwärts eine lose gerollte Acht. Sie ändert
diese Mode niemals und thut klug daran. Und nicht nur die

Kopf - und Gcsichtsform sollte entscheidend sein, sondern auch
das allgemeine Aussehen . Auch über die Wahl der Farben sind
einige Worte zu sagen . Man kann so viele gute Auswahlen,
treffen , daß ich nur von einigen Vorboten sprechen will . Ist
man groß und hellfarbig oder blaß und farblos , so meide man
grau , wenn es nicht sehr dunkel ist. Weiß kann kleidsam sein,
aber sowohl weiß wie grau lassen groß erscheinen. Gelbbraune
Schattirungen sind gefährlich . Sie können durch Verbindung
mit anderen Farben , besonders braun , geschwächt und ihre Ge¬
fahr so vermindert werden , aber das Ergebniß ist immer zweifel¬
haft . Ist man dunkel und hat viel Farbe , so wähle man blau,
braun oder ein sehr dunkles roth . Wenn man nicht blaß ist,
ist schwarz sehr kleidsam. Zur Erhöhung der Farbe wähle man
rosa . Man zögere nicht, es zu nehmen, sogar wenn man nicht
mehr sehr jung ist.

t . Künstliche Baktcricnnahrung . Eine der größten
Schwierigkeiten für die Untersuchung von Bakterien liegt in
dem Fehlen eines Nährbodens , auf dem man alle verschiedenen
Arten dieser Kleinwcsen züchten könnte. Mit der Zeit sind zahl
reiche verschiedene Nährstoffe erprobt worden , die für einzeln.
Bakterien ihren Zweck erfüllen , aber man kennt keinen solchen
der für alle derartigen Keime und somit besonders für das
chemische Laboratorium geeignet wäre . Nunmehr hat Lepierre
von der Pariser Akademie der . Wissenschaften die Entdeckung
einer Mischung angezeigt , die alle Forderungen eines solchen
Nährbodens erfüllen soll. Sie besteht aus Glycerin und ge¬
ringen Mengen von gewöhnlichem Salz , schwefelsaurer Mag¬
nesia, glycerinphosphorsaurem Sul ! und . doppeltkohlensaurem
Kali . In diesem Stoff hat Lepierre 45 verschiedene Bakterien
ausgezpgen , von denen 22 zu den krankheitserregenden gehören,
darunter der Typhus - und der Malaria -Bacillus.

* Die Saison an der Riviera . Aus Nizza  wird
berichtet : Die kommende Saison an der Riviera verspricht
glänzender als je zu werden , denn nicht nur der Karneval wird,
nach dem vom Festcomitü schon aebilligten Plänen , alle früheren

am Arm und an der Hand und zerriß eine Ader . Der Blut¬
verlust war so stark, daß die Dame zusammenstürzte . Der
herbeigerusene Arzt hält die Verletzungen für lebensgefährlich.

Der 68 Jahre alte Hofgoldschmied Gabriel Harmening ir
Köln,  Inhaber verschiedener weltlicher und kirchlicher Orders
wurde wegen Verbrechen gegen . § 218 des Straf¬
gesetzbuchs  zu 8 Monaten Gefängniß verurtheilt . Ei«
Mädchen und eine Ehefrau wurden wegen Beihülfe zu 4 und
6 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Die bürgerlichen Kollegien der Stadt Ulm bewilligten
einen Betrag von 5000 Mk. zu den auf 35,000 Mk. veran¬
schlagten Kosten der technischen Vorarbeiten für
die Schiffbarmachung der oberen Donau
bis Ulm.

Die Budapester Polizei fahndet eisrigst auf den gefähr¬
lichen Anarchisten,  Bäckergehülfen Nedzsideri , der aus
Fiume verschwunden ist und sich nach Budapest begeben haben
soll. Da die dortige Polizei befürchtet , baß er ein Attentat
plant , so wurden die Vorsichtsmaßregeln zum Schutze desKaiscrs
verdoppelt.

Aus M a r t i n c i in Kroatien wird berichtet, daß dort
das Ehepaar Kadwie verhaftet worden ist, weil es seine b l i n da
Tante  sechs Monate lang im S chw e i n e st a l l gefangen
gehalten hat.

Auf der Geiverkschaft Selbecker Erzbergwerke zu Selbeck
bei Saarn sind zwei verheirathete Arbeiter  aus
Lintorf durch einen verspätet losgegangenen Sprengschuß ge,
t ö d t e t worden.

Dreiundzwanzig Bauern,  Frauen und Kinder,
die unweit der Stadt W i l e k a in Rußland mit Feldarbeiten
beschäftigt waren , wurden von wüthenden Wölfen über«
fallen  und arg zugerichtet.

Der in das Ausland abkommandirte Chef der Kiewer Ge¬
heimpolizei , Rudoi , entdeckte in London  eine Fabrik ge¬
fälschter russischer Po st marken und Drei¬
rubel - Scheine.  Die täuschend nachgemachten Falsifikate
waren in verschiedenen Ortschaften SLdrußlands vertrieben
worden , wohin sie durch Mitglieder der Fälscherbande einge¬
schmuggelt wurden.

Im arktischen Nordamerika wurden während der dies¬
jährigen Robbensaison im Ganzen etwa 53,000 Robben
erlegt,  und zwar in der Beringsee zwischen 13,000 und
14,000 , an der Küste 7000 , auf den Pribylofss -Jnseln 22,000,
auf den Kupferinseln bei Japan 10,000 Robben.

In New - Jersey  giebt es ein Gesetz, in dem steht, es
sei ein Vergehen für einen Mann , „eine andere Frau als seine
Gattin zu lieben oder sich als ledigen Mann auszugeben ". Die
Legislatur von New -Jersey hat demnächst auch einen Gesetz¬
antrag zu berathen , durch den verheirathete Männer ge¬
zwungen  werden sollen, Abzeichen  zu tragen , die ihre»
verheiratheten Zu  st and  anzeigen.

Geschäftliches

Br. Borcherdt ’s Kur,
früher Auerbach , findet im Winter in "Wiesbaden,
«beinstrasse «iS , im Sommer in Remagen am Rhein
statt . Indicirfc bei nervösen Leiden u. chron . Verdauungs¬
störung und deren Folgen . — Prospect über Art und
Wirkung frei.

3>r . Albert Borcherdt.

WeckeB ’ie s,sciie Sänger » PastiSSen
(eingetragenes Waarenzeichen unter No. 50674),

au3 feinstem Gummi arabicum , Lacritzen - u. Veilchengeschmack
hergestellt , werden nicht allein von Sängern u . Rednern , sondern
auch im Theater u. Concerton sehr begehrt . Als Mundpastillen
verbreiten Sän {; eir «l !,astiUeii einen angenehmen Geruch , bei
Halsempfindlichkeit sehr bekömmlich . Nur acht in unseren
Schachteln ä 25 Pf . Wecberle ’sclie Honbonsfalirilo
Feuerbach -Stuttgart.
. . i >, » . . . ■■ ' ■■■- 9

Dis Mot ge«-A« s gäbe « »«fitfit 14  Kette « ,
„Amtliche Anzeige » des Wiesbadener Tagblatts " Nr . 128 und

1 Sondcrbcilage.
Der unerlaubte Nachdruck unlerer Origi nal -Artikel ist verboten.

Leitung : W. Schulte  vom Brichl in Wiesbaden

Verantwortlich für den gelammten redaktionellen Tbeil : C. Rötherdt ; für dll
Anzeige » und Reklame » : I Eberl ; Beide in Wiesbaden.

Druck und Bcrlag der L. schellend er a ' tömi So,' -Buchdruckerei UI Wiesbaden.

an Prunk Lbertreffen , sondern es kommen noch mehrere Fest:
hinzu . Die Saison beginnt Anfang November in Nizza mit
einem Kongreß der Automobilklubs des südöstlichen Frankreich.
Dabei wird auf der Place d'Armes ein Automobilfest
abgehalten werden , das nicht nur für „Chauffeurs " Anziehungs¬
kraft haben wird . Dann folgt eine Blumenschlacht zu Wasser
ln der wunderbaren Bucht zu Billefranche mit ihren schützenden
Jelsen ans allen Seiten , sodaß Alles zu einem solchen Schau-
piel Nöthige vorhanden ist. Wer vor einigen Jahren Die

oenetianische Nacht des französischen Geschwaders , die unge-
euren mit zahllosen Laternen bedeckten Panzerschiffe , die großen
/Scheinwerfer zur Beleuchtung des Wassers und der Küste und
eie alte Stadt Billefranche gesehen hat , kann sich von dem
eenhasten Anblick einer solchen Blumenschlacht eine Vorstellung
/achen.

-n . Die Bewegung des Polarsterns . Einen ruhenden
)ol im Weltall giebt cs wahrscheinlich nur in der Phantasie
es Menschen , wenigstens gilt es heute als ganz gewiß , daß alle

üe sogenannten Fixsterne ihre eigene Bewegung besitzen, und
,war theilweise eine solche von ganz ungeheurer Geschwindigkeit,
luch der Polarstern , der dem Nordpol des Himmelsgewölbes

so nahe sieht, daß er bei Nachtzeit am leichtesten zur Orientirüng
benutzt werden kann , steht keineswegs still . In den letzten
13 . Jahren sind verschiedene Messungen seiner Bewegungen in
der Gefichtslirüe vorgenommen worden , die jetzt von dem Astro¬
nomen Hartmann im „Astronomical Journal " zusammengestellt
werden . Die deutschen Astronomen Vogel und Scheiner stellten
im Jahre 1888 fest, daß sich der Polarstern mit einer Ge¬
schwindigkeit von fast 251/2  Kilometer in der Sekunde auf uns
zu bewegt. Campbell fand bei zwei Messungen , 1896 und 1899,
die Geschwindigkeit zu 18 und 11 ^ Kilometer , während die
neuesten Beobachtungen von Hartmann einen Werth von 12 bis
13 Kilometer ergeben haben . Der merkwürdige Stern nähert
sich also dem Sonnensystem mit einer Geschwindigkeit , die in
verhältnißmäßig kurzer Zeit zwischen 12 und 25 Kilometer in
der Sekunde schwankt.
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Zur BArsenreform . Tn der Deutschen Juristea - Zeitung

wendet sioh Justizrath Staub noch einmal der Frage der
Börsenreform zu. Er verlangt vor allem andern die Abstellung
dar Rechtsunsicherheit nnd Schaffung eines Bechtsbodens . Als
den Kernpunkt dieser Reform nun bezeichnet er die Sicherung
der gestellten Sicherheiten . Staub gelangt auf folgendem Wege
zu dieser Forderung . Er geht von der Gegensätzlichkeit aus,
die darin besteht, dass einerseits die Börse nur vermöge der Be¬
theiligung des Priratcapitals an den Werthpapiergeschäften stark
sein kann, anderseits aber die Betheäigung des Privatpublikums
an der Speculation mit grossen Gefahren für die wirthschaftlichen
Verhältnisse der Speculirenden verbunden ist. Man dürfe die
Gefährlichkeit der Börsenspeculation nicht verkennen . Der
Gesetzgeber müsse bedacht sein, das Publikum vor den Gefahren
zu schützen, die mit der Speculation verbunden sind. Man hat
als Heilmittel vorgeschlagen , alle Börsengeschäf te als gültig und
klagbar zu erklären , aber dieses Mittel verfängt nicht , weil der
Speculant an den Verlust nicht denkt . Darum hat der Gesetz¬
geber zu dem entgegengesetzten Mittel gegriffen , zum Einwand der
Ungültigkeit . Hierin nun ist der Gesetzgeber zu weit gegangen.
Soweit der Kunde dem Banrjuier Sicherheit leistet oder vorschuss¬
weise Zahlung gewährt , insoweit besteht keine gesetzgeberische
Nothwendigkeit , das Börsengeschäft für ungültig zu erklären.
Denn die Rückforderung dessen, was der Kunde als Sicherheit
gegeben hat, übersteigt alle Grenzen der Moral. Die gegebene
Sicherheit soll doch vor allen Dingen eine Sicherheit dafür sein,
dass das Geschäft nicht hinterher angefoohten wird. Einen Stich
in’s Unmoralische habe auch der Ungültigkeitseinwand stets.
Doch kann man es begreifen , wenn der Gesetzgeber aus höheren
Gründen den Schuldner von der Zahlung eines Schuldbetrages
befreien will , dessen Deckung seinen Ruin herbeiführen würde.
Dagegen sei es unbegreiflich , dass man dem Kunden auch noch
die Rolle des Angreifers gewähren will , wenn er, nachdem seine
Speculation zu seinen Ungunsten ausgeschiagen ist, das zurück¬
fordert, was er aus seinem Vermögen bereits abgesondert und
dem Banquier hingegeben hat , damit dieser eine Sicherheit für
den eingeräumten Credit hat . Einen solchen Mann rechtlich zu
schützen , sei unschicklich und überdies wirtschaftlich nicht
notwendig . Selbst bei voller Würdigung der Gefahren der
Speculation sei ein Rückforderungsrecht nicht abzuleiten . Denn
jene Gefahren bestehen regelmässig und im Wesentlichen nur
beim Speculiren auf Credit. Wer aber aus seinem Vermögen
Geld abgesondert und beim Banquier als Sicherheit für das
Wagniss des Börsenspiels hinterlegt hat, der hat damit zu
erkennen gegeben , dass er diese Summe in seinen sonstigen
wirthschaftlichen Verhältnissen entbehren kann . Insoweit aber
als der Mann aus dem Volke ohne Gefährdung seiner sonstigen
wirtschaftlichen Existenz Gelder entbehren kann , besteht kein
Grund, ihm die Speculation zu verwehren . Der Einwand , dass
in nicht seltenen Fällen arme Witt wen, kleine Beamte u. s. w.
von gewissenlosen Banquiers verleitet werden , ihre letzte Habe
als Depot hinzugeben , um daraufhin Börsengeschäfte zu machen,
trifft lediglich den Banquier , der in gewissenloser Form Leute
zur Börsenspeculation verleitet . Dagegen giebt es aber bereits
einen Paragraphen im Börsengesetz , den man möglichst ver¬
schärfen und jedenfalls öfter anwenden möge . Man dürfe aber
nicht wegen der Gewissenlosigkeit einiger Berufsgenossen , die
sich hier wie in jedem Berufe finden, Bestimmungen treffen, die
dem gewissenhaften Berufsgenossen die Ausübung seines
Gewerbes fast zur Unmöglichkeit machen . Erfolgt die Sicherung
der Sicherheiten , so sei dem Banquiergewerbe wesentlich geholfen.
Eine gesetzgeberische Massnahme in diesem Sinne müsste auf
das Banquiergewerbe dahin wirken , nur noch gegen Hinter¬
legungen Geschäfte zu machen . Dann aber wäre auch der
andere Erfolg erreicht, nämlich eine starke Börse , denn eine
starke Börse ist nur vorhanden , wenn das Publikum sich mit
seiner wahren Finanzkraft betheiligt und wenn seine Betheiliguug
nur insoweit erfolgt , als seine wirklich entbehrlichen Finanzkräfte
reichen . Dann werden in kritischen Zeiten die Courso wohl fallen,
aber die Banquiers werden nicht vor einer Unsumme unbezahlter
Schuldbeträge stehen . Ist die Frage der Sicherung gelöst , so
hat die viel erörterte Frage nach dem Kreise derjenigen Personen,
dem der Ungültigkeitsein wand überhaupt zu versagen ist, ihre
Bedeutung nicht mehr. Es ist zu wünschen und zu hoffen, dass
in dem gesummten Kernpunkte Abhülfe geschaffen würde, die als

.dringend erforderlich nnd als ein Gebot der Gerechtigkeit be¬
zeichnet wird. Der Verfasser formulirt seine Ausführungen in
folgendem Gesetzesvorsohlas : Eine aus den §§ 50 oder 66 des
Börsengesetzes oder aus § 764 B. G.-B. hergeleitete Unwirksam¬
keit erstreckt sieh nicht auf die vor oder nach Abwicklung des
Geschäfts zu seiner Sicherung oder Erfüllung bewirkten Leistungen.

Vom Eisenmarht . Zwischen dem Roheisen -Syndicat
und den Eisengiessereien ist wegen der Verträge für 1901 und
1902 eine Einigung erzielt worden. Rach der „Köln . Ztg .“ basirt
die Verständigung darauf, dass die Preise der alten Abschlüsse
mit den neuen verschmolzen worden. Hämatit wird dabei zu
Mk. 63, Giesserei-Eisen Nr. 3 zu Mk. 49 berechnet , sodass ein
Durchschnittspreis von ungefähr Mk. 76 herauskommt . Die Ab¬
nahme der abgeschlossenen Mengen kann dabei bis 1902 ge¬
schoben werden. Auf dieser Grundlage haben sowohl die
Giessereien wie auch die Händler, und zwar Letztere insgesammt
120,000 t abgeschlossen . Einem Anträge der Händler , gleich¬
zeitig weitere 40,000 t zu einem etwas höheren Preise abzu-
schliessen , hat das Syndicat nicht entsprochen . Neue Abschlüsse
zu den Tagespreisen, die etwa Mk. 65 bis 68 betragen , kommen
ebenfalls , wenn auch in kleinen Posten, zu Stande . Nachdem
erst neulich ein Posten von 15,000 t Siegerländer Spiegeleisen
nach Amerika gegangen ist, sollen neuerdings Verhandlungen
über einen weiteren Posten von 5- bis 10,000 t schweben . — Die
neulich gemeldete Verständigung des deutschen Gas- und Siede-
rohr-Syndicats mit den Deutsch-Oesterr. Mannesmann -Röhren¬
werken geht nach dem gleichen Blatte dahin , dass beide Theile
sieh geeinigt haben, bis zum 31. Dezember d. J., an welchem
Tage der Syndicats-Vertrag abläuft , in den Preisen Hand in
Hand zu gehen. Ob nach Ablauf dieser Frist das Syndicat
wieder zu Stande kommt, ist noch ungewiss . In den betheiligten
Kreisen ist man entschlossen, das Syndicat nur dann zu ver¬
längern, wenn es gelingt , alle in Frage kommenden Werko zum
Beitritt zu veranlassen. — Bei einer neulich in Amsterdam ab¬
gehaltenen Verdingung von 15,000 t Gussrohren für Hollähdisch-
Indien erhielt die Friedrich-Wilhelmshütte in Mülheim a. d. R.
den Zuschlag für einen Posten von etwas über 3000 t.

Ist eine Bergarbeiterbewegnng in Sicht J
Der Köln. Volksztg . wird geschrieben : Die Lohne rmässig-
üngen,  welche seit einiger Zeit auf vielen Kohl enzechen
des Ruhrbezirkes  vorgenommen werden, scheinen , in Ver¬
bindung mit den durch die Fördereinschränkungen notliwendig
gewordenen zahlreichen Feierschichten  nicht ohne Einfluss
auf die Zufriedenheit der ' Bergarbeiter zu bleiben . In der
nächsten Zeit sollen nämlich wieder häufiger sogen . Belegschafts¬
versammlungen stattfinden, in welchen die Beschwerden der
Arbeiter über die Höhe der Lohnabzüge , Zahl der Feierschichten
und sonstige angebliche Missstände auf den Zechen zur Sprache
gebracht werden sollen. Es scheint, als ob den Führern der
organisirten Bergarbeiter daran gelegen sei , auf diese Weise
die zur Zeit unter den Grubenarbeitern herrschende Stimmung
kennen zu lernen. Zur Zeit der günstigen Geschäftslage war
von Unzufriedenheit bei den Bergarbeitern nichts zu verspüren;
jetzt aber scheint es wieder allmählich unter ihnen zu gären.

fliektriziläta -Act . -Ges . voran . Schlickert & Co . ,
Nürnberg . Anknüpfend an eine Mittheilung , dass in den
letzten Tagen zwischen den leitenden Persönlichkeiten der
Schuckert - Gesellschaft und der Allgemeinen Elektrizitäts-
Gesellschaft Conferenzen stattgefunden haben , erwähnen die
„M. N. N.“ ein Gerücht, wonach angeblich die Herstellung einer
Interessengemeinschaft zwischen beiden Gesellschaften zum
Gegenstand der Verhandlungen gemacht worden sei.

Bie SSeutschc Vcrlagaanatalt in Stuttgart ist
durch die Concurrenz, wie es in ihrem Verwaltungsbericht heisst , in
die Lage gedrängt, ohne Gewinn ihren Geschäftsabschluss zu
machen. Danach scheint der Ankauf des Journals „Die weite Welt“
durch den Verlag Scherl nur eine Folge der Abwärtsbewegung des
Unternehmens gewesen zu sein. Nach dem Verwaltüngsbericht
erhöhten sich insgesammt die schwebenden Schulden um 376,000 Mk.
auf 716,000 Mk., davon sind 300,000 Mk. auf fünf Jahre unkündbar.
Den Verbindlichkeiten stehen 266,700 Mk. meist langsichtige
Wechsel , sowie 624,200 Mk. Debitoren gegenüber.

Wie erledigt der Kaufmann seine deutsche
Eäandclscorrespondenz ? Von Dr. J . Minoprio . (Hugo

Uachlatz-
Deri$efget!tit$.

Freitag,
Veit 25, Oktober er., Morgens 9Vj  NHr
anfangend, werden im Aufträge der Erben die
mm Nachlasse des f A.  iSistel gehörigen
Mobiliar-Gegenstände in der Wohnung

« Albrechtstratze 6,
H«i>. a. et .,

öffentlich meistbietend versteigert und zwar:
2 ballst . Betten, 2 Nachttische, 2 zweithür.
Kleiderschränke, 1 Kommode, 2 Sophas,
div. Polstersessel, versch. Tische, Stühle,
Spiegel, Bilder, Lampen, Gardinen,
Teppiche, 1 silb . Taschen-Uhr, vollständ.
Küchen-Einrichtung, Glas, Porzellan, Bett-
und Weißzeug, Kleider, Küchen- und Koch¬
geschirru. dergl. m.

Willi . Helfricla,
Auktionator und Tarator.

und Solche, die es werden wollen, empfiehlt sich
besonders als Weihnachtspräsent der Abschluß
einer Lebensverstchernng, welche die Bottbeile
der Versicherung ans den Todesfall, der Sparkasse
nnd der Aussteuer-, der Etablirung-, Studium- n
Militärdimstversicherungin sich vereinigt. Bei gefl.
Altersangaben werden unentgeldlich Kostenanschläge
erster Vers.-Ges. je nach Wunsch schriftlich oder
mündlich ertheilL— Briefe befördert sub

i» oia an 15181
Haas enstein & Vogler V . -« . ,

Wiesbaden. AdolvbSallee7.

Aepfel! Aepfel!
prima Winterwaare, lade Donnerstag an
der Taunusbahn zu billigste«: Preise ans.
,_ W . Holtmann . 15204

Der heutigen Gesammt-Ausgabe
des„Wiesbadener Tagblatt"liegt

eine Empfehlung über„ Bitello " bei, welche der
besonderen Beachtung empfohlen wird. 15178

Schillerplatz I. Vegetarisches Speisehaus Ecke Friedrichstr,

„Zer CreseiMtlAeif “ ,
alkoholfreies Restaurantu. Cafe.

Kein Trinkzwang . Damen -Salon . Kein Trinkgeld.
Vorzüglicher Mittagstisch ä 60 Pf . u . 1 Mk.

Heute : WlBIlßf Topfßf ! " StfUdei 1 sowie reichhaltige Auswahl nach der Karte.

Cwebr . JMttrfcIft.

Stemitz in Berlin SW.) Die bisher erschienenen, ziemlich 1
umfangreichen Sammlungen von Handelsbriefen sind den Unbe¬
mittelten zumeist schwer zugänglich und erdrücken vielfach;
durch die Fülle ihres Inhalts die Fassungskraft nnd Lembegier'
desjenigen , der seine freie Zeit dazu benützen will , um sich in-
der kaufmännischen Correspondenz auszubilden. Die Haupt¬
erfordernisse des kaufmännischen Briefstils sind Klarheit , Kürze
und Höflichkeit . Von diesem Gesichtspunkte aus hat eich der
Herausgeber dieser Sammlung leiten lassen. Das Buch enthält
nur Originalbriefe , die sich durch die Mannigfaltigkeit des Stoffes
und Frische ihrer Darstellung auszeichnen. In einem Anhang
sind noch Geschäftsformulare, sowie das Concursverfahren aus¬
führlich behandelt . Wir können diese Sammlung Jedermann
bestens empfehlen , zumal der Anschaffungspreis (1 Mk. brosch.J
ein geringer ist.

A JE™*' Frage der Bagdadba !in . Die deutschen
Bagdadbabn -Pläne fangen allmählich an, mystisch zu werden.
Man hört immer nur, dass diese Bahn einmal gebaut werden
soll , man hat allerlei von den financiellen Vorbereitungen zur
Beschaffung einer sicheren Grundlage vernommen, man hat sich
in die Vorstellung eingelebt , dass die deutsche Staatskunst am
Goldenen Horn bestrebt sei, eine wohlwollende Stimmung der
Pforte für dies Unternehmen zu erzeugen und lebendig zu er¬
halten , aber dies Alles stellt sioh heute genau so wie schon seit
einigen Jahren im unbestimmten Schimmer allgemeiner Hoff¬
nungen und Verheissungen dar, und wer genauer zusieht , findet,
dass eigentlich garnichts geschehen ist, dass mindestens zur Zeit
einfach nichts geschieht . Aus mehreren, in den letzten Monaten
erfolgten Veröffentlichungen des bekannten Orientreisenden Paul
Rehrbach in den „Proussischen Jahrbüchern“ ist mit Verdruss
zu entnehmen gewesen , dass die Bagdadbahn-Piäne gründlich
ins Stocken gerathen sind. Russland hat kein Gefallen an dieser
Bahn , und sein Einfluss in Constantinopel scheint mit einem für
uns höchst unangenehmen Erfolge die deutschen Bestrebungen
auf den todten Strang gebracht zu haben. Im Oktoberheft der
„Preussisehen Jahrbüoher“ kommt Paul Rohrbach auf die Sach¬
lage abermals zu sprechen. Seine Reise hat ihn inzwischen an
die Mündung von Euphrat und Tigris geführt, und er erzählt
u. A.: „Politisch sind hier jetzt etwas aufgeregte Zeiten. Ich
habe bei Russen, Engländern und Türken einen gleich schweren
Stand, weil Jedermann trotz aller gegentheiligen Versicherungen
überzeugt ist , dass icb in Sachen der Bagdadbalm hier bin und
über irgend welche geheime Aufträge in diesem Punkte verfüge.
Es kann sich eben schlechterdings Niemand erklären, dass
wirklich nichts, garnichts geschehen sollte. Wir haben in
Bagdad einen Consul, Herrn Rioharz, der in Bezug auf die
Stellung und das Ansehen, die er bei den Eingeborenen wie bei
den Europäern einnimmt, ungefähr das Ideal eines Vertreters
des Deutschen Reiches in diesen Ländern ist, aber er ist eben
Consul , und als solcher muss er ohnehin da sein mit und ohne
Bahn . Wenn wenigstens eine Persönlichkeit dauernd in Bagdad;
existirte , die wirklich und officiell nur der Bahn wegen da ist!
Der Orientale ist ja daran gewöhnt, dass eine Sache langsam .'
geht , aber irgend etwas muss er doch sehen. Es ist noch ein!
so unendliches Material hier zur Bahnfrage zu sammeln, dass!
ein tüchtiger Vertrauensmann der deutschen Finanzgruppe , diei
das Unternehmen finanziren will , die wichtigsten und erfolg «;
reichen Studien landauf und -ab machen kann. Und selbst!
wenn er das nicht in offensichtlicher Weise thut, sondern nur
als anerkannter und bekannter Vertreter der Sache da ist, so
wäre das schon für eine ganze Weile genug, um dem so pein¬
lichen und unangenehmen Gerede ein Ende zu machen , die
Deutschen und ihr Kaiser wollten wohl — aber sie könnten
nicht .“ So Paul Rohrbach. Man kann ja weiter nichts dazu
sagen , man hat sich mit der Anführung dieser wenig tröstlichen.
Mittheilungen zu begnügen ; höchstens kann man sagen , da»
der Verfasser den Anspruch auf die Glaubwürdigkeit sein«
Beobachtungen und Angaben erheben darf. Und so bleibt da*
Endergebnis , dass es mit der Bagdadbahn schlecht steht, eine;
Thatsache , die unsere Beziehungen zu Russland freilich nicht!
beeinträchtigen zu sollen scheint. Durchkreuzt die Petersburger
Politik die deutsche Action in Mesopotamien, so fügt sie dasselbe
wie uns auch den Freunden in Paris zu. Denn, wie man weiss,
ist französisches Kapital bei den Vorarbeiten zur Bagdadbahn
in ansehnlichem Umfange betheiligt.

, l -hl «Ä

Es laden freundlichst ein

Billige Wagenschmiere.
Vorzüglich geeignetes Material dauernd billig abzugeben. Zu erfragen und anzusehen beim 15182

Stadt . Elektr-.-Werk Wiesbaden.
Elektr. -Akt.- Gesellschaft barm. tv . E.aiuncyer & Co .,

Mainzer Landstraße4« .

Unser dritter Anschluss an das Staatsteleplioiinetz ist nunmehr
fertiggestellt und dient derselbe unter

lymmeip 2509
ausschl . für unser Stadtbüreau uud Verkaufslager Vriedrichstrasse A3.

Wir bitten unsere verehrliche Kundschaft, bei Gesprächen
mit unserer Centraie in Dotzheim die Nummern KGG
und 758 , mit unserem Stadt-Büreau und Verkaufslager

in Wiesbaden Nummer S5GN
zu benutzen. 15206

Alle Aufträge für Beparaturen und I. ieferuiifjeu ab Lager bitten wir
unter letztgenannter Nummer an unser Stadtbüreau , IFriedriclistrasse A3,
zu lichten . Hochachtungsvoll

Maschinenfabrik Wiesbaden
Ges. m. b. II.

Die sparsame KauSsrar verwendet

derSuppen, raaneen,Gemüse,Salateu. s.w.
Wenige Tropfen genügen. — Soeben wieder
emgetrosren bei 15175
Theodor 11 aciismntii , Friedrichstraße 45.

Sa Preszherr, Stroh,
Spelzspreu u. Haferhülsen
offerirt billigst in Waggonladnngen

F'
^ Schuhe %

Capes,
Regenmäntel

für Damen und Herren
empfehlen billigst 14350

Baeumclier sL Co «,
Königl. Hoflieferanten,

Ecke der Langgasse und Schützenhofstrasse-

pr Allerheiligen
empfehle:

Capblumen, weißu. bunt, Statiee, Palmen»
Wedel, gejärbtes Moos re. re. 15173

Samenhandlung Job . Georg Mollatb,
INI). K . Bencinann,
7. Mauritiusptat; 7.

Restauration Seidenraupe,9Nerostr.

Ä MetzelsuM,
wozu höfischst eiuladet

Johann Panly,. 1 ~Ti , ,

Stobt Luxemburg,
Moritzstraße 33.

o Ä MetzklsXW,
wozu freundlichst einladet

Clir . ScliUasIer.

Moritz llartEiiaun,
Prodncle und Obst-Export,

Moritzstraße 62, P.

Anzundeholr
gut trockenu. sein ' -- - 5a
p-- . . g-ipnü-u. k 100  Psd. 2.20 Mk.
der €l »r. Aknapi», Scdanplatz 7.

Gänse, Enten, Hühner
feinster Milchmast, spcckfctt, frisch geschlachtet,
gerupft, 10-Pfd.-Korb franco NachnahmeM. 4.30,
Knh-Natrrr-Bnttcr franco6-Pfd.-KistcM. 4.—.
10-Psd.-KisteM. 6.25. F196

Iran n . Bnrguie », Bnczacz 17,
__ via Oderberg._

15 Pf . Atal. Maronen (gesunde Frucht).
Nene Mandeln, Rofincn, Feigen.

Telephon 125. J. Sdiaal), Grabenstr. 3.
0 Pf . Kieler Bücklinge, Sardinen

, Dose 30 Ps. 15201
I
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Müll-Ms.
Me unrerglelchlicbe

Frank
Bonhair-

Trappe
mit ihren sensationellen ikarischen Spielen

und das übrige 15076

grossartige Programm.

Kaiser -Pau oraiu a.
eo
u j^ «Z
CO'O fl

t - © CB
3
ca 5

SE ' <*- *=*" p
Ansgestellt rom 20. bis 26. Oktober:

Ufen ! Neu!
Zweite hochinteressante Reise

nach Konstantinopel.
Eintritt 80 Pf . Schüler 15 Pf . Abonnement.

Mmlimchrnig
Heute Donnerstag.

ben 24 . Oktober er.. Morgens
»ud Nachmittags 2 Vs Uhr anfangend,
versteigere ich in meinem Auctionslokale

47  MriGO 47
wegen Geschäftsaufgabe:

220 moderne Damcn -Filzhüte
guter Oualität in allen Farben,
Hut- Federn, Flügel, Blumen, Jet-
Garniturenu. dergl. m.,

ttner: 1 Parthie Socken, Herren- u. Frauen-
Hemden, Unterröcke, Schürzen, Hosen¬
träger, sowie ca.
s100 Paar Schuhe, Stiesel

mö Puutossel
aller Art, für Damen, Herrenu. Kinder,

>0,000 Ngmeu
kffentlich meistbietend gegen Baarzahlung.

WIK. Helfrich,
Auctionator und Taxator.

„L . u , cjuiuuiivii neue ,
Langgasse 51 . 11895

Thermalbäderä 50 Pf.,
im Abosnement billiger.

„Taunurbad",
Luisenstraße 24

Während der Wintermonate:

väder zu emätzigten preisen
Süßwasserbad . . . . 0 .60 Mk.
An Abonnement . . . 0.50 „
Damps -Kastenbad . »». . 1.50 .
Lichtbad . 1.80 „

Die Anstatt ist von Morgens 8 bis Abends8 Uhr
geöffnet.

H. Roos Nachf.,
Inh. Walther Schupp.

Drogen, Material- iiik!
Farbwaaren.

5 Metzgergasse 3.
Telephon No. 2149. 13546

Büffet , Spiegel -, Bücher- und
Kleiderschranke,

Derticows . Salonschränke,
Garnitnren , Sophas , Ottomanen

Schaukelsessel.

!MAel, Mte«, coihjiL itiridjtnngett!
Herren - n. Damcn -Schreibtischc,
Ausziehtische, Näh - u. Bauern-
tische. große Trümeauxspicgel,
alle Sorten andere Spiegel,
Vorplatz -Toiletten , sp. Wände.

Betten , Waschkommoden, Kom¬
moden , Nachttische, Sessel,
Etagären , Kleidcrstöcke, Hand¬
tuchhalter , Küchcnschr., Stühle

in großer Auswahl rc.

GeliischMe verschieOmc Glühen stets ans Lager!
Sämmtliche Waaren sind nur solide Fabrikate und werden wegen Räumung zu staunend

billigen Preisen verkauft. 14085W. JLevitta, Möbel-Halle,
Friedrichstratze 13.

Bordeaux-Wein,
König der Hothweine.

Original ^Gr e wä ch s e.
Direct ab Bordeaux im Oxhoft von circa 280 Flaschen.

Ansgewälilte Sorten:
per Oxhoft

Die Flasche
stellt sich franco

aller Spesen
Wiesbaden auf:

1809 er Cadillac Mk. 120.- . ca. Mk. - .65.
1899 er Chateau Landon „ 170.- . n ,, —.80.
1899 er Chateau Les Fougeres„ 240.- . » u ».
1899 er Chateau Brillette-Monlis„ 360.- . » » l.oO.

Ziel 6 Monate
oder per comptant 3 °/o Decort,

offerirt

Emil Neugebauer , Wein -Import,
Scliwalbacheisirasse 33 . Telephon 411.

Somples cheerfully submitted without Charge.

Große Borräthe

14776/^

Prima Kalbfleisch 60 Pf ..
Pr . Hammelfleisch 36 „

fortwährend zu haben . 15029
Karl irischer , Metzger,

Ecke Oranien - und Albrechtstratze.

(8tg . L1004 g) § 125

in allen Baumschulartikeln , speeiell Obstbäume,
Coniferen , Zierbänme und Ziersträucher liefere
billigst ; auch Uebernahme ganzer Anlagen von Obst¬
und Ziergärten zu billigen Preisen bei solider
Ausführung . 14811

P. Klein,
Baumschulen - und Landschaftsgärtnerei.

Inhaber : A . Pawlitiky,
py Fernsprechanschlust 543 . *2^

Tafelbutter mit®
10 Pfd . V* Butter . V* Honig 211 4 .75. F71

GUnsberg . Molkereibes.
_ in Kozowa via Szazakowa 22.

Grasbutter lO-Pfd.-Colli 5.95 Mk., zur
Probe 5 Pfd . Butter u. 5 Pfd . Honig 4.95 Mk.
Iternliel ). Tluste 73 , via Oderberg . F 69

Prima ff. Preitzelbeeren
per 10 Pfd . 4 Mk., ff. Fruchtgelee , Pflaumen¬
mus per 10 Pfd. 3 Mk., sowie alle Sorten
ff . Gelees u. Marmel , empfiehlt

SV . ilayer , Schillerplatz.

Graue Reinetten,
sehr schöne haltbare Maare , p. Ctr . 17 Mk. 15019
_ Ctel ». Hattemer . Friedrichstraße 47.

Aepfel.
Alle Sorten Reinette » und KochLpfel

eentnerweise abzugeben Hirschgraben 8, P . 14386

Magnum foomim,
beste Speffekartoffel , liefert frei Haus 14591

J . Merrem , Hofgut Geisberg.

Dr . X  Fiel
american dentist , BahnbehtraHe 18,

frühere Wohnung des
verstorbenen Zahnarztes Herrn Dr . Wnlthep,

Zahn - Elflundkranke.
Künstliche Kühne . — fMosnbiren*

Zahnziehen schmerzlos in Betäubung
_ mit Lachgas.

Ade« geehrten Santen
zur Nachricht, daß wir von jetzt ab oour i

Wiener Chie , -• v
Wiener Mode,
Frauen -Zeitnng,
Modenwelt,

stets vorräthig halten und zu festgesetzten Pressen
einzeln abznlaffen vermögen. 14501

Lützenkirchen& Bröcking,
Buchhandlung , Antiquariat und Leihbibliothek,

Wiesbaden , Bärenstraße4._

Mt

neuesten
Nummer»

rncksachen aller An , Bifitenkarte«
IM Stück von 80 Pf . an liefert rasch

und billigst Druckerei Münch , Albrechtür . 28.
D'

(In allen Liaarmall » (v. hellblond brr ichwâ ,
Haarsarb .) KlUttlUftlUk auch weiß u. grau ),
als Unterlage bei hoh. Frisuren , in Pack, ä 10 Gr.
25 Pf . (Fris . u. Wiederverk. erh. entspr . Rab .) empf.
W. Sulzbach , Pars . u . Coiff., Spieg elg. 8. 7889
auHBBaUHBBBanaMmuur ~

Extra ii
für

SdineideriDDen!
27 Pf . per Mtr .,

29

48
57

Croise , gute Quak,
R » ckfutter,100om

breit,.
I . iister , prima QuaL,

alle Farben , . . .
Satin , alle Farben,
Mlorinseide . 120cm

breit , beste Qualität , 2.40 Hk . , tt

Frank&Marx,
Mirchgasse 43,

Ecke Schulgasse.
14507

Bon der „Eisenval, « , und Industrie-
Gesellschaft" zu Schöllkrippen b. Aschaffe« .
bürg ist mir neuerdings die Vertretung ihrer
Kaliwerke für Wiesbaden und Umgegend wieder
üoertragen worden u . können nunmehr Bestellung«
in hydraulischem

Pa . Schwarz-Stückkalk,
sowie feinst gemahlenem Sackkall
(Cementkalkj in Waggonladungen direkt bei mi,
gemacht werden . Billigste Tagespreise.

Bei seiner bekannten vorzügl . Qualität eigne!
sich dieser Kalk, vermöge fernes außerordentlich
schnellen Abbindens u . Erhärtens , ganz besonders
zur Ausführung von Maurerarbeiten während de,
Winterbauzeit . 14866

Heinrich fflera . cli , Bautechniker,
Nerostraße 42.

Vertretung für Baumaterialien.

Friedr. Bühring ffw.
Köln a. Rh.

/XMille Wiesbaden/X
Coks und Kohlen.

Vertreter für hier und Umgegend 12085

Heinrich Blume,
Bureau Herderstraffe 19. Telephon 2258«

Zwiebeln 10 Pfund 55 Pfennig.
Schwalbacherstraß « 71.

Brandenburger Kartoffeln,
bekanntlich beste haltbarste Speisekartoffeln , frisch
rmgetroffen. Proben und Bestellungen bei

Chr . Uiels , Kartoffel -Handlung,
Grabenstratze 9.

Daselbst prima » >» gn .»n » iionmn und
gestzude Mauskartoffeln für Mnterbedarf.

Wegen  Aufgabe der 9 fertigen Confection

Fortsetzing des Total-Ausverkaufs
von

fertigen Herren- u. Knaben-Garderoben
zu bis 50 % ermässigten Preisen.

Beruliat *«! Fuchs,
21. Marktstrasse 21.

1510-21



Penfions-, Hotel- u. Vraut-Ausstattungen.
Ueberstchtliche Aufstellung in

^ 1200 Quadratmeter großen Sillen. rD
50 complete Muster-Zimmer.

8chlas-3immer, Speife-Zimmer, Salons.
Unübertroffene Auswahl in

Ketten, iUolftcrmöticln und MzetMeln
jeglicher Art.

Kuchen-GinrrchtuuKett in allen Stylarien «. Farllen«
N«r gediegene Fabrikate, preiswert .̂

Eigene Werkstätten . Telefon 8321 « . 2VO6 . I

Mn achte geim  ansL«i>ea, Urnia uni) Hausnummer.

48  Fricdrichftratze 48
in nächster Uähe der Kaserne.

1485N

No . 487 . 4V. Jahrgang. Wresvadener Tagvtatt ( Morgen -AnSgave ). Verlag : rkanggafsr 27. »4. OktoberI»« »

Unser diesjähriger grosser

beginnt Samstag , den 26 . er.

Hermanns & Froitzheim, m

Mbiliar -Mrsteigermg.
Heute Donnerstag , den 24 . © ff . e., Morgens 8 '/r und Nachmittags

2 1/* Uhr anfangend , versteigere ich die mir von Herrschaften übergebenen
Gegenstände öffentlich meistbietend gegen Baarzahlung in meinem

Auctiomsaale Adolphftrahe 3:
a) Speisezimmer,
b) Salon-Einrichtung,
c) Nntzd-Schlafzimmer, compl. mit Rotzhaar-

Matratzen,
d) compl. Kncheneinrichtung, grün lackirt mit Goldstreifen

gezogen, Schrank mit Butzenscheiben,
ferner 1 engl, compl. Eichen-Bett , mehrere andere Betten , Klciderschränke, einz.
Büffels , Salongarnituren , Sessel , Chaiselongues , Sovhas , Divans , 3 Kassen¬
schränke, 1 Harmonium , Musik-Automaten , Tische, Stühle , Oelgemälde und
Bilder, .mehrere antike Möbelstücke, amerikan . Schreibtisch, Muskelstürker, Nacht¬
stuhl, Benctianer -Sopha , Pfeilerspiegel mit und ohne Trümeau , 1 Ofen
<Leuholdt), 1 Gasofen , Badewannen , Teppiche, Läufer , Portieren , 3-, 5- und
mehrflammige Steif - und Zuglüstre für Gas , Hänge- und Stehlampen , Glas,
Porzellan , Küchen- und Kochgeschirr, Dienerschaftsbetten , Herren- und Damen-
Fahrräder , sowie sonst Verschiedenes. F221

Wilhelm Klotz,
_Iluetionator und Taxator.

. HSordeaux -ttflFerte.
Durch grössere vortheilhafte Bezüge direct von Bordeaux bin ich in der Lage , einen

5 1898 er  St . Estephe
,2 zu dem billigen Preise von

i Mk. 210.— perOxhoft = ea . 800  Flaschen
M -verzollt und frei in » Hau * geliefert , anzubieten . — Der Wein zeichnet

j sich durch milden , angenehmen Geschmack aus und übernehme ich für Originalität
und Reinheit volle Garantie . — Bei Selbstabfüllung stellt sich die Flasche auf

| 2̂ nur 76 Pfennige
g JV: und ist meine Offerte eine -wirklich günstige . — Proben stehen gratis zu Diensten,

!> “ auch kann der Wein direct am Fass in meinen Kellereien,
"3
o>e
^ probirt werden . — Gleichzeitig empfehle mein reichhaltiges Lager in Flaschenweinen

S
15067

2 Luisengtrasse 22 ,
von Mk. I.— per Flasche an

Sj bis zu den feinsten Gewächsen.

® Wilhelm Bücher, Weingrosshandlung.
Telephon Xo . 88.

mßeste/vlarkfl

von

fi.J.Pel-ersÄCK̂acht
C oln.

ärztlich empfohlen,
die ‘/i E l . Mk . » S5 , 3 —, 3 .35 , 3 .50 , 3 .—. 4 _ _ 5_

die >/: Fl . .tili . 1 .— bis tlk . 3 SO.

^iiründßt Eiqueure , Spirituosen , Punsche,
^ Fruchtsäfte , Südweine

empfiehlt 5058

Ferdi Alexi , Michelsberg 9.

atron - lLitliion - Qnerie I Banges . IM
Gegen Gicht und Bheumatlsmns.

Mit natürlicher Kohlensäure verstärkt uttY©rglei«hU«h9s Tafelwasser
General-Vertreter : Josepl » Huck . Römerberg 12.

15038

Israelitische Cullussteuer.
Einzahlungstcrmin für die II . Rate : 28 .— 30 . Oktober ^ Vormittags

8' 1/»— 11 Uhr . Israelitische Cultnskaffe . F300

Hotel  Einhorn.
Freunden und Bekannten , sowie einem verehrlichen Publikum hiermit

die ergebene Mittheilung , dass ich Samstag , den 26 . Oktober , Abends
8 1/2 IJhr , an welchem Tage auch vor 6 Jahren das neuerbaute Hotel eröffnet
wurde , ein

Eröflbnngs -Essen
veranstalten werde . Indem ich hierzu freundlichst einlade , bitte ich um recht
zahlreiche Betheiligung und zeichne 14827

Hochachtend

JPli . üdiäfer « *
NB . Listen zum Einzeichnen liegen im Hotel Einhorn offen.

Totai -Äais verkauf
(wegen Auflösung der Firma fieuclivv . Hroelsch)

in Put *- und Mode -Waaren
zul und unter IKinknufsprciscn*

Hüte , ulumen , Aigrettes , Fantasie - u. Straussfedern , schwarze , weisse u. färb . Spitzen
Paillet - u . Ohenilleborden , sämmtlicho Schleier u. Tülle in allen Farben

Alle farbigen Sammete u . Seidenstoffe , Gaze, Chiffon etc., schwarze," sowie
farbige Sannuet - u. Seidenbänder , Cboiifuron, Hauben , Fichus , Schleifon Braut-
’-rvnze Kinderkränze , 'I ' rauerliiite , engl . Cr6ps u. Schleier.

8 "• Frledrichstrasse 8 '
Verkauf nur gegen liuur.

Die Anfertigung von Costümen unterleidet keine Unterbrechung und empfehlen
ins zu reellen billigsten Preisen bei feinster Ausführung . 15042

1
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Männergesang-Verein Concordsa.
Nächsten Sonntag , den S ? . Oktober , Abends präcis J‘/iBhuErstes Concert
in den oberen Sälen des „Casino “ (Friedrichstrasse 22).

Nach dem Concert : Ball
(Herren: schwarzer Anzug, weisse Binde).

Wir laden unsere verehrlichen unactiven Mitglieder und Inhaber von
Gastkarten ganz ergebenst ein. Der Vorstand . F334
Die Einführung von Nichtmitgliedern, sowohl Damen wie Herren, ist verboten.

Trant -Verein.
Samstag , den 26 . Oktober,

Abends 8 l/2 Uhr«

55. Stiftungsfest
in 'unserer Turnhalle, IBellmundstrasse SS.

a ) AbeiidunterJtaltuiigr»
b) Mall.

Der Eintritt ist nur gegen Vorzeigung der Legitimations -Karten pro
1901/1902 gestattet. Erwachsene männliche Familien-Angehörige können von Vereins¬
mitgliedern nicht eingeführt werden. Kinder haben keinen Zutritt.

Wir bitten um recht zahlreiche Betheiligung der verehrl. Inhaber von Jahres¬
karten und unserer Mitglieder. _ *Der Vorstand des Turnvereins.

Sonntag , den 83 . Oktober , findet als Biachfeier ein Ausflug
nach Bierstadt in das Gastliaus zmn Bären (Mitglied Blepp ) statt
Abmarsch Nachmittags S ‘/a Uhr von der Englischen liirchc.

Frank Man

■V©rein.
Heute: Schluß des Geflügelschießens.

Um 7 Uhr: F43l
Geineiuschastliches SchluWnu.PreisvertheilW.

Der Vorstand.

6 . ül6il6 ! 8ll61M,
MchclfLthr 'ih '

10 Friedrichstrasse 10
empfiehlt sein

grosses Lager
m

ii.
!. aller Art und In jedem Stil,

in einfacher wie hochfeinster Ausführung.
SgseciaSii &it:

Vollständige Einrichtungv.Villen,
Wohnhäusern und Hotels, sowie

Braut-Ausstattungen.
50 complete Musterzimmer.

Weitgehendste Garantie
für gutes Material und gediegene Arbeit.

Kosten -Voranschläge und Entwürfe
unentgeltlich.

14572

Taschentücher.
echten nnd Halbleinen , mit handgestickten
Buchstaben, verkaufe, um damit zu räumen, mit
10 «/» Rabatt.

W. Kussmaul, 8tUT ff*
Gelegentzeitskaus.

Kut - und Kaiser-Koffer ans ächtem
Pappelholz , Ersatz für Rohrplatten , be¬
deutend billiger , leicht und sehr solid,
Patentsäcke mit 4-fachem Schloff in groffer
Auswahl wieder eingetroffen . 12679

Gravenstrahe 9.

srfarderu heim Einkauf uubegrcnztei
Vertrauen und nur durchaus gute
Waaren werden dasselbe rechtfertigen.
Grosser, stets zunehmender Umsatz
dürfte als sicherer Massstab dienen, dass
unsere Qualitäten und Preise den

weitgehendsten Ansprüchen
gerecht werden.

Personal-Betten
k Mk. 18.50,27 —, 3« .—, 44 .—, 50 .—.

Loärir-Bctten
ä Mk. 45«—, 60 «—, 75 .—, 08 «—, 110* «

ä Mk. 100.—, 125 *—, 14o«—, 16i>.
bis Mk. 300 .—.

k Mk. 15.50 . 18 . - , 23 .—, 30 .—,
30 .- , 46 .- .

Helzbett,stellen|
in Tannen und JTussbaum ä Mk. 14, —,
18.- . 20.- , 26 .- , 32 .—, 42 .—, 47 .—,

50 .- , 59. - , 70.- , 85 .- .

Eisenkttstellen
m ca. 30 neuen Modellen k Mk . 7.—,
9. - . 11.- , 14. - , 18.- , 20 . - , 25 .- ,

32 .- , 36 .- , 44 . - . 56 . - , 66 .- .

Sprnngralimen§
in allen Systemen ä Mk. 15 .—, 20 .—,

27 .- , 30 .- , 36 .- .

I
in Wolle, Seegras, Stroh, llosshaar und
Capoo ä Mk. 4, —, 8 .—, 12.—, 18 .—,
20 .—, 2o .—, 30 .—? 4*>.— bis 110 .—.

ä Mk. 7.50,10 .- , 13.50 , 18. - , 20 .—,
25. - , 30 .- , 32 .- .

Eissen 8

versilbemnge»
von Bestecks u. sämintl. Tasel -GeratHschasten!
in stärkster Silber -Auflage liefert unter Garantie
zu den villigsten Preisen

F . Schäfer , Juwelier,
_ Bürenftraffe 1._ 1V661

Direct bezogene
ungarische, spanische»ud portugiesische

Weine
in ganzen nnd halben Flasche» empfiehlt billigst
fiiustuv Test s, Herderstr, 23. (Ka8498) F127

5
Tanuusstr. 6 , 3 , Lift.

Samstag, den 26 . Oft., 7 Uhr;

Geselliger Abend.
Vortrag von Frau 8 . Kolbow

über
„Das Rech! der Frau uach kn

Bürgerlichen Gesetzbuch".
Discussion.

Gäste, durch Mitglieder eingeführt, sind
willkommen. Gastkarte1 Alk. Gemeinschaft¬
liches Abendessena 1.10 Mk. P462

Der Vorstand.

Gesundheits-Binden
für  Elsmen . Sa UnaUtät . durch
»uten Sitzu . bequemes Tragen
sich auszeichnend,

per lltzd . 1 Mk .,„ v* .. «®rr*
empfiehlt 12957

Carl Claes,
Bahnhofstrasse 3.

Mbellsger
(feilt Laden)

8. Langgasse 9.
Neue mö Brailchte Msbel.

Ein Speisezimmer in Nnszb. , als Büffet,
Ausziehtisch , 12 Rohrstühle , versch. Polster-
Garnituren , Kameltaschen -, Schlaf - und
andere Sophas , Chaiselongue , Ottomane,
ein Schlafzimmer in matt nnd blank,
Spiegel , Kleider- u . Bücherschr. , Vertteow,
Kommoden , Console , Schreib-, Sopha - u.
eins,ziehtisch, Waschkommoden n . Nacht¬
tische, mehrere gebr. Betten , mehrere
Büffets in Nntzb. , ein groffcs Atahag .-
Büffet , et» Eck-Büffet , altdeutsche Tuche
u. Stühle , Trümcau , Etageren , Banern-
tisch, Kleiderstöcke, Küchenschrank, Tische
u. Stühle aller 'Art , Deckbetten, Plümean,
Kiffen, ein Smyrna -Teppich, ein schöner
Ptüschteppich,tnd Vortagen.

Da kein Laden , Verkauf
zu billigen Preisen.

Fercl. Müller,
Langgaffe 9.

Wir haben

ü Mk. 1.75, 2.50 , 3.0O, 4 .50 , 0,50,
6 .50 bis 12.—. 12049

Bettfedern und DaunenI . ...
Settdrellc«ml Itarchentc) M1'

Franco-Liefernng nach auswärts.

Frank & lirx
ICiedtgasse 43,

Ecke Schulgasse.

sehr billig
abzugebcn: 14907^

Circa 50 St . Winter -Paletots im Preise
von 10—25 Mk . per Stück, ^

circa 50 St . Loden -Joppen im Preise |
von 4.50 - 12 Mk . per Stück, ,

circa 25 St . halblauge Frauen - Eapes
im Preise v. 4—10 Mk. das Stück.

circa 50 St . schwarzeu. färb.lWiNter^Baguettesr« Pnist von
4- 12 Mk . das Stück,

circa 2B0 St . Knaben -Anzüge im
Preise von 2 .50 —6 Mk « p. Stück.

©

am Schloffplatz.
lOOOOOOCKlOOOOOOOOOOoS
Handschuhe&Ö5SS

B’ritz Strensch , Kirchgasse 37. 13019

.8. M. Kloth \aclif .)
Carl Mertzs,
August KukoIi
C.  Acker Sacht .,
Er . «. roll. 1501»

Aepset.
Tafel- ii. Wirthschaslsobst. nur haltbare Waare.

zu niedrigsten Preisen stets zu haben. 14837
Gehr . Mattemcr , Friedrichstrabe 47.
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